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Ein fran öſ her Transportdamnpfer torpediert

Gotland
An Maßnahmen, die eine Vergewaltigung des Han

dels der neutralen Staaten darſtellen, hat es England
in dem gegenwärtigen Kriege gewiß nicht fehlen laſſen.
Alle Vorſtellungen und Verwahrungen der Neutralen ſind
wirkungslos an der engliſchen Anmaßung abgeprallt, und
erſt die Beeinträchtigung wichtiger Jntereſſen ſeiner Ver
bündeten hat England bewegen können, wenigſtens
Schweden gegenüber ein wenig nachzugeben. Aber auch
vor direkten Gewalttaten gegen die Hoheitsrechte der nicht
in den Krieg verwickelten Nationen iſt England nicht zu-
rückgeſchreckt. Wir brauchen nur an das Verfahren zu er
innern, dem der deutſche Kreuzer „Dresden“ in den
chileniſchen Gewäſſern bei der Jnſel Juan Fernandez zum
Opfer gefallen iſt. Unter offenbarer Verletzung der
chileniſchen Landeshoheit ſchoſſen damals engliſche Kriegs
ſchiffe den deutſchen Kreuzer zuſammen, der an jener
chileniſchen Jnſel vor Anker gegangen war. Auch Griechen-
Iland gegenüber haben ſich die Engländer ſchwere Ver
letzungen der Neutralität zuſchulden kommen laäſſen, ein
mal indem ſie ein osmaniſches Torpedoboot bis in
griechiſche Gewäſſer hinein verfolgten, und als ſie wider
rechtlich die Jnſel Mytilene beſetzten. Neuerdings haben
ſich engliſche Torpedobootzerſtörer ſogar herausgenommen,
griechiſche Schiffe im Hafen von Dedeaggatſch zu durch-

ſuchen, weil England die griechiſche Schifffahrt beſchuldigt,
deutſche Unterſeeboote im Aegäiſchen Meere zu ver-
proviantieren.

Die Lorbeeren der Engländer haben die Ruſſen
micht ruhen laſſen. Als ſich ihnen die Gelegenheit bot, ein
deutſches Minenſchiff durch vielfache Uebermacht zur Strecke
zu bringen, haben ſie ſich, wie die Engländer vor Chzle,
nicht das Geringſte um die völkerrechtlichen Vorſchriften
gekümmert. S. M. S. „Albatroß“ iſt, nachdem er von
dem deutſchen Geſchwader getrennt worden war, hart an
der ſchwediſchen Jnſel Gotland durch vier ruſſiſche Panzer
kreuzer kampfunfähig gemacht, und als er, um ſeinen Ver
folgern zu entgehen, die ſchwediſche Küſte anſteuerte, von
den, Ruſſen noch weiter beſchoſſen worden. Bei der Be
ſchießung des bereits aufgelaufenen Schiffes ſind zahlreiche
ruſſiſche Granaten auf die ſchwediſche Jnſel geflogen, wobei
der Leuchtturm und ſeine Beſatzung ſchwer gefährdet
wurden. Es iſt klar, daß dieſer Vorgang in Schweden
und in den ſkandinaviſchen Ländern eine ſtarke Erregung
hervorrufen mußte. Die Regierung in Stockholm hat,
wie wir ſchon meldeten, durch ihren Geſandten in St.
Petersburg energiſchen Einſpruch erheben laſſen.
Zweifellos wird die ruſſiſche Regierung Enkſchuldigungen
vorbringen, ſie wird vielleicht auch die beteiligten ruſſi-
ſchen Seeoffiziere tadeln, aber das wird nicht im mindeſten
die Genugtuung vermindern, die man in Rußland über
dieſe „Heldentat“ empfinden dürfte. Als der engliſche
Kommandant den deutſchen Kreuzer „Dresden“ in den
chileniſchen Gewäſſern zuſammenſchoß, äußerte er den
Ueberbringern des chileniſchen Proteſtes gegenüber die
frivolen Worte, ihm ſei es Hauptſache, daß er das deutſche
Kriegsſchiff vernichtet habe, alles andere gehe ihm nichts
an und ſei Sache der Diplomatie. Von demſelben Geiſte
ſind offenbar auch die ruſſiſchen Seeoffiziere beſeelt.

Wir nehmen nicht an, daß dieſe Angelegenheit kriege-
riſche Weiterungen nach ſich ziehen wird, aber ſie wird
doch dazu beitragen können, den neutralen Staaten klar-
zumachen, wie wenig Achtung unſere Feinde vor den
Rechten der Neutralen haben, und wie wenig Reſpekt bei
ihnen auch die klarſten Beſtimmungen des Völkerrechts ge-
nießen. Dieſe Erkenntnis dürfte vielleicht doch dazu bei
tragen, den neutralen Staaten zu zeigen, was es mit dem
Gerede auf ſich hat, England, Rußland und die übrigen
Feinde Deutſchlands verteidigten Rechte und Freiheit
gegen deutſche Gewalt und deutſches Unrecht. Langſam
dämmert ja ſchon manche Anzeichen liegen dafür vor

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 6. Juli.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Nachts wurden zwei franzöſiſche Angriffe bei Les

Eparges abgewieſen.
Die Beute des Erfolges am Prieſterwalde hat

ſich um ein Feldgeſchütz und drei Maſchinengewehre erhöht;
außerdem fiel ein Pionierpark mit zahlreichem Material
in unſere Hand.

Unſere Flieger griffen den Flugplatz Corcieux
öſtlich von Epinal und ein franzöſiſches Lager am Breitfirſt
öſtlich von Krüt in den Vogeſen an.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heute am frühen Morgen wurde der ſtark befeſtigte

Wald ſüdlich Biala-Bloto (weſtlich der Straße
Suwalki-Kalwarja) erſtürmt. Dabei nahmen wir etwa
500 Ruſſen gefangen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage bei den deutſchen Truppen iſt unverändert.

(W. T. B. Oberſte Heeresleitung.
Der türkiſche Generalſtabsbericht

W. T. B. Konſtantinopel, 5. Juli. Das Haupt-
quartier teilt mit: An der Kaukaſusfront verfolgen
wir die von unſerem rechten Flügel zurückgeſchlagene feind
liche Kavallerie.

An der Dardanellenfront verſenkte geſtern
nachmittag 11 Uhr ein deutſches Unterſeeboot
vor Seddul Bahr einen großen franzöſiſchen
Transportdampfer mi, zwei Schornſteinen. Der
Dampfer ging in 3 Minuten unter. An der Nordgrenze
wollte der Feind in der Nacht vom 3. zum 4. Juli nach leb
hafter Kanonade gegen unſeren rechten Flügel ſtarke Auf-
klärungsabteilungen vorrücken laſſen, die wir jedoch zurück
warfen. Bei der Südgruppe ſprengte unſere Artillerie
geſtern ein feindliches Munitionslager in die Luft, rief in
den feindlichen Batterien einen Brand und eine Exploſion
hervor und dezimierte die feindlichen Soldaten, die herbei-
eilten, um das Feuer zu löſchen.

An der Jrakfront in der Gegend von Baſſorah
wurde eine feindliche Truppenabteilung, die
mit der Enphratbahn befördert wurde, von unſeren Trup-
pen und Freiwilligen in die Flucht geſchlagen.
Der Feind ließ über 50 Tote, darunter einen Major und
zwei Unteroffiziere, zurück. Auf der Flucht führte der
Feind auch zwei mit ſeinen Verwundeten gefüllte Fahr-
zeuge weg. Wir erbeuteten eine Menge Gewehre und
Munition. Auf dieſe Weiſe haben wir die engliſchen
Unternehmungen in dieſer Gegendin einen
Rückzug verwandelt, der unter dem Schutze der auf
dem Flußlauf befindlichen engliſchen Kanosenbooie aus-
geführt wurde.

Auf den übrigen Fronten hat ſich nichts von Bedeu
tung ereignet.

Die Verſenkung des Dampfers „Carthage“
Paris, 6. Juli. Eine Mitteilung des Marine-

miniſteriums beſagt: Der franzöſiſche Poſt-
dampfer „Carthage“ wurde am Sonntag am Kap
Helles von einem Unterſeeboote torpediert und
verſenkt. 66 Mann wurden gerettet, 6 werden
vermißt.

in den neutralen Ländern die Erkenntnis auf, daß Deutſch
lands harter Kampf mit England um die Freiheit der
Meere ein Kampf iſt, der auch in ihrem eigenen Jnter-
eſſe geführt wird. Jn Deutſchlands Lager wird die Frei-

Schlechte Ausſichten für die italieniſche
Kriegsanleihe

Mit eindringlichen Worten hält der „Corriere della
Sera“ in einem Leitartikel unter dem Titel „Die Verant-
wortlichkeit der führenden Klaſſe“ dem italieniſchen
Bürgertum ſeine Pflicht vor, willig Geldopfer für Kriegs-
zwecke zu bringen. Der Appell der Regierung an die Geld-
börſe der Beſitzenden zu Fürſorgezwecken wurde mancher-
orts, wie der „Corriere“ ſich ausdrückt, lau, um kein
ſtrengeres Wort zu gebrauchen, aufgenommen. Aus
weiteren Ausführungen geht deutlich hervor, daß die
italieniſche Bevölkerung trotz der gegenteiligen Verſiche-
rungen der „Stampa“ keineswegs begeiſtert die Zeich-
nungsaufforderung der Kriegsanleihe beantwortet hat.
„Corriere“ weiſt daher das Bürgertum dringend auf die
äußere und innere Gefahr hin, denen es ſich ausſetzt, wenn
es nicht willig die Börſe öffnet und Gaben ſpende und
Kriegsanleihe zeichne.

Die Erfolge bei Krasnik
Aus dem k. k. Kriegspreſſequartier wird gemeldet:
Die großen Kämpfe beiderſeits Krasnik

bedeuteten einen wichtigen Erfolg. Die Ruſſen ſind
ſchon in der Gegend Porbaches von den weiter öſtlich vor-
dringenden Verbündeten geworfen worden. Trotz der durch

die Gefangenenzahl bewieſenen völligen Niederlage des Feindes
muß doch noch mit ſtarkem Widerſtande gerechnet
werden. Nordöſtlich Lemberg ſtehen die Verbündeten an
der Buglinie, weiter ſüdlich die Armee Linſingen in
ſcharfen Nachhutkämpfen mit dem geſchlagenen Feind.

Wie die Wiener „Sonn- und Montagstztg.“ meldet,
zeigt ſich der Mangel an Geſchützen und
Munition bei den Ruſſen darin, daß ſie in den
galiziſchen Schlachten Geſchütze von Schiffen und Feſtungen
verwendeten.

Warſchaus nahendes Verhängnis
Die Londoner „Times“ bringt aus Petersburg ein Tele

gramm, nach dem man in Petersburg und London, wenn man
zwiſchen den Zeilen zu leſen verſteht, über das Schickſal
Warſchaus beunruhigt iſt. Das engliſche Blatt meldet
mit auffälliger Gefliſſenheit und Betonung aus Warſchau, daß
man dort um das Los der Stadt nicht unmittelbar beſorgt ſei.

Wenn die Gerüchte ſich bewahrheiten, daß die Warſchauer
Bürger die Stadt verlaſſen, ſo bedeute dies nur, daß die Ver-
teidigung der Stadt vorbereitet werde.

Der ruſſiſche Tagesbericht
m Eetersburg, 5.. Juli. Der Große Generalſtab gibt be

nnt:
Am 2. Juli hat ein engliſches Unterſeeboot am

Eingang der Danziger Bucht ein deutſches Kriegsſchiff
der Deutſchlandklaſſe, das an der Spitze eines Geſchwaders
fuhr, durch zwei Torpedos in die Luft geſprengt. (Wie wir
bereits geſtern auf Grund von Erkundigungen an zuſtändiger
Stelle feſtgeſtellt haben, iſt dieſe Meldung nicht zu-
treffend. W. T. B.) Eines unſerer Torpedoboote rammte
ein deutſches Unterſeeboot, das ſich unſeren Schiffen
zu nähern verſuchte. Das Unterſeeboot erſchien nicht wieder
an der Oberfläche. Was das Torpedoboot betrifft, ſo hat es
nur eine unbedeutende Havarie davongetragen.

Jn der Gegend von Szawle und weſtlich des Njemen
hat ſich nichts ereignet. Jn der Gegend von Edrabno hart-
näckiger Minenkampf. Bei dem Dorfe Koutche haben wir
einen feindlichen Minengang weggenommen, wo wir 22 Pud
Dynamit fanden, die wir auf einem von uns angelegten
Minenherd in die Luft ſprengten. An der Bzurg wieſen
wir in der Nähe des Dorfes Sukha einen Verſuch des Feindes
ab, ſich unſeren Schützengräben zu nähern. Jn der Gegend
von Radom ergriffen unſere Truppen in der Nacht des
3. Juli eine örtlich beſchränkte Offenſive und nahmen die
Schützengräben mehrerer öſterreichiſcher Bataillone. Zwiſchen
Weichſel und Bug fanden am 2. und 3. Juli er-
bitterte Kämpfe ſtatt. Wir brachten die Offenſive
des Feindes an der Wysnica mit Erfolg zum Stillſtand.
Der Feind konzentrierte ſeine hauptſächlichen Anſtrengungen
in der Gegend öſtlich von HKrasnik bei Bykhabe, wo
wir ſeine Nachtangriffe am 3. Juli zurückſchlugen. Der Aus
gang des Kampfes iſt aber noch unbekannt.
Der Feind verſucht ebenfalls in der Gegend von Zamos z
und Krasnoſtaw vorzudringen, wo die erbittertſten Kämpfe
am Abend des 2. Juli und am Morgen des 3. Juli geliefert
wurden. Die Gegend, wo die Wolitza in den Wieprz ein
mündet, bei dem Dorfe Tarjimekhi wurde am Abend vom
Feinde beſetzt. Sie ging beim Tagesanbruch des 3. Juli
in unſere Hände über, nachdem die Regimenter des Generals
Jrmanow einen mutigen Angriff unternommen hatten. Vor

e r e W der d e e gingen unſereatrouillen in Nacht des 4. Juli gegen Zlota-Lipa zurück.
ſich nichts verändert.

e nötige Richtigſtellung erfährt der ruſſiſche Be
richt durch die amtlichen deutſchen und öſterreichiſch
ungariſchen Meldungen.



Die ruſſiſche Dampfwalze ein Traum
Rens d'Aral bringt im Pariſer „Gaulois“ vom

23. Juni längere Ausführungen darüber, wie man die
Ereigniſſe in Galizien betrachten müſſe und was man von
den Erfolgen der Feinde in Galizien zu halten habe. Zum
Schluß ſagt er:

Begnügen wir uns damit, den Tatſachen kaltblütig und
mit Vertrauen ins Auge zu ſehen. Unſer Fehler beſtand darin,
ger die zu hell gehaltenen Berechnungen der einen oder
die zu ſchwarz gehaltenen der anderen anzuerkennen. Wir
hatten uns zum Beiſpiel in der trügeriſchen Hoffnung gewiegt,
daß die ruſſiſche Armee die berühmte Dampf-
walze ſein würde, die den Verbündeten den Weg zu den
Toren Berlins ebnet. Das ſind jadoch alles Träume:
man hätte ſich damit begnügen müſſen, von unſeren Ver
bündeten zu verlangen, daß ſie ſo viel Deutſche wie irgend

davon andauernd ſomöglich auf ihrer Front feſthielten und ſviel ſie irgend konnten unſchädlich machten. Dieſe ſo nützliche
Aufgabe haben ſie in glänzender Weiſe erfüllt. Ganz
gleich, ob ſie dabei vor- oder zurückgehen, ſie
beunruhigen ja dabei den Feind, ſie halten ihn feſt und köten
ihn. Dies iſt das einzige Mittel, um das Ende
des Krieges zu beſchleunigen.

Wir ſind auch überzeugt, daß das ſtändige Zurückgehen
der traumhaften ruſſiſchen Dampfwalze nach ihrer Zer
trümmerung durch die deutſchen und öſterreichiſch-un-
gariſchen Armeen ein ſehr geeignetes Mittel iſt, „das
Ende des Krieges zu beſchleunigen!“
Was hat die Moskauer Pogrome veranlaßt

Der Pariſer „Temps“ berichtet, daß die Unruhen
in Moskau keinen revolutionären Charak
ter gehabt hätten, ſondern auf den Haß der moskowiti
ſchen Arbeiterſchaft gegen die Deutſchen zurück
zuführen ſei. (Ob ſich dabei nur der Haß der Moskauer
Arbeiter gegen die Deutſchen entladen hat, iſt doch recht
fraglich. Wir brachten dieſer Tage die Meldung, daß ſich
an den Brandſtiftungen in Moskau ruſſiſche Offi-
ziere in Uniform beteiligt hätten. Jedenfalls haben ſich
die Moskauer Plünderer und Brandſtifter einer weitgehen-
Da n der Behörden zu erfreuen gehabt. Die

iftl.
Ein Erlaß des Stadtkommandanten von Peters-

burg bedroht die Schuldigen an den heimlichen
Spiritusbrennereien mit Verſchickung nach
Sibirien.

Die ruſſiſchen Ernteausſichten
Die Petersburger „Nowofße Wremja“ meldet: Nach

Berechnung des Statiſtiſchen Bureaus dürfte die Ernte
in 54 Zentralgouvernements 1460 Millionen Pud
Roggen, 500 Millionen Pud Weizen und
10 Millionen Pud Gerſte betragen. Wie dazu
die Petersburger Telegraphen-Agentur berichtet, wurden
überall Schülerabteilungen für Ernte-
arbeiten gebildet

Der ruſſiſche Verleumdungsfeldzug
Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt. Schon mehrfach iſt

darauf hingewieſen worden, daß die Ruſſen in ihrem Ver
leumdungsfeldzug gegen Deutſchland es meiſtens ver
meiden, den genauen Ort und die beſtimmte Zeit
der behaupteten Kriegsrechtsverletzung an
zugeben, um eine Unterſuchung ihrer Anſchuldig ungen unmöglich zu machen. Sie haben zu
dieſem vorſichtigen Verhalten von ihrem Standpunkte aus
guten Grund, weil in den wenigen Fällen, in denen ſie
hiervon abgewichen ſind und genaue Angaben gemacht
haben, die gewiſſenhaft betriebenen Nachforſchungen die
e r ver ihrer Behauptungen ſchlagend erwieſen
haben.

Ein Beiſpiel hierfür geben folgende Fälle: Zwei bekannte
ruſſiſche Hetzblätter, „Nowoje Wremja“ und „Rjetſch“,
hatten wieder Artikel veröffentlicht, die angeblich deutſche
Greueltaten ſchilderten. Die erſtgenannte Zeitung brachte am
4. März eine der „Warſhawskajg Mysl“ entnommene Schilde
rung des Ruſſen Schidowsky in Odeſſa über angeblich von

Kunſt und Wiſſenſchaft
Ludwig Ganghofer

Zu ſeinem 60. Geburtstage am 7. Juli
Von Dr. Heinrich Taſchner

Nach der erſten Berliner Aufführung des „Herrgottſchnitzers
von Ammergau“ ſchrieb Berthold Auerbach, der Meiſter der Dorf-
novelle, in ſein Tagebuch, es ſei der unerfüllte Traum ſeines
Lebens geweſen, ſo etwas zu ſchaffen, ſo friſch und herzhaft
herausgegriffen aus dem Leben des Volkes. Und in einer Unter-
redung mit Ganghofer, die vor mehreren Jahren ſtattfand, hat
ſich Kaiſer Wilhelm als eifriger Leſer und Bewunderer ſeiner
Schriften bekannt, wegen ihres „optimiſtiſchen Klanges“ und weil
ihr Schöpfer den Glauben an das Leben, an die Ausſöhnung mit
den Schatten des Daſeins predige. Friſch, herzhaft, lebensfreudig,
ein wenig tränenreich-ſentimental mitunter, ſo iſt Ludwig Gang
hofers Weſen; ſo iſt auch ſeine Art zu plaudern, die ihn zum
Liebling der deutſchen Leſerwelt gemacht hat. Es gibt ein Bild
von ihm, auf dem er in Jägerkleidung inmitten einer roman-
tiſchen Gebirgslandſchaft ſteht, den Lodenhut kühn auf dem
lockigen Schopf. Sonnige Heiterkeit ſtrahlt auf dieſem Bilde aus
den Augen des Dichters und Weidmannes. Dieſe Heiterkeit liegt
auch über ſeinem ganzen Werk ausgebreitet. Mit der Natur aufs
innigſte verwachſen, weiß Ganghofer wie wenig andere deutſche
Dichter von der Welt der Berge zu erzählen, von der erhabenenWildheit, von toſenden Waſſern, vom Wipfelrauſchen des Fichten-

waldes oder von dem traumhaft ſchönen Bergesfrieden in welt
entlegener Einſamkeit zwiſchen hochragenden Felſen. Oder er
malt mit der Liebe des Malers den lichtblauen Streifen am
ſommerlichen Himmel, der durch wildzerklüftete Steinwände
hindurchſchimmert, ohne wie ſein Landsmann von der anderen
Fakultät, Franz Defregger, in Kleinmalerei auszuarten. Nicht
am Schreibtiſch iſt die ſtattliche Zahl ſeiner Werke entſtanden,
ſondern im Schweigen des Waldes, aus dem Verkehr mit den
wettergebräunten Geſtalten des Hochgebi Unerſchöpflich
quillt es aus des Dichters Seele. Ganghofers Dichtung führt
nicht in die abgründige Tiefe der Philoſophie. Seine Menſchen
ſind unkompligziert, einfache Bauern, gradlinige Geſtalten, deren
Schickſal mit der Großartigkeit der Natur, die Ganghofer zu be
trachten nicht müde wird, unlösbar verknüpft iſt. Hier ſind die
Wurzeln ſeiner Kraft und ſeines Schaffens.

udwig Ganghofer i wie Ludwig Thoma und Richard
Dehmel ein Förſterbub. „Oberferſchtners Ludwigle“, wie der
Junge allgemein hieß, wurde am 7. Juli 1855 zu Kaufbeuren im
Algäu geboren. Als der Vater dann nach Welden bei Augsburg
verſetzt wurde, beſuchte der Knabe das Gymnaſium in der
Fuggerſtadt, deren Romantik ihn mächtig anzog. Als er das
Gymnaſium hinter ſich hatte, begann er eine ziemlich unruhige
Studentenzeit in Würzburg, Berlin und München; er arbeitete
ſogar eine Zei in einer Maſchinenfabrik am Schraubſtock,

ihm beobachtete deutſche Grauſamkeiten gegen einen Kopſaken.
Die Deutſchen hätten in der Nähe des Ortes Koljuscszki einen
Koſaken ergriffen, verwundet, ihm die Augen aus
geſtochen und die Zunge ausgeſchnitten.

Die „Rjetſch“ berichtete, man habe in einem ruſſiſchen
Krankenhaus von Kojuszki einen unglücklichen ruſſiſchen
Soldaten mit 44 Bajonettwunden in Bruſt und Rücken ein-
geliefert, der von den Deutſchen ſo zugerichtet worden ſei.
Ferner ſei in Skierniewic ein ruſſiſcher Jnfanteriſt, dem die
Deutſchen Fingernägel ausgeriſſen und das Fleiſch an den
Beinen völlig zerſtochen hatten. Die ruſſiſchen Blätter, die
ihren Leſern täglich andere Schauergeſchichten vorſetzen, knüpfen

e Erzählungen Hetzartikel gegen die Deut
en
Die Ermittlungen haben auch in dieſen Fällen den

unanfechtbaren Beweis dafür erbracht, daß die Beſchuldi-
gungen gegen unſere Truppen falſch ſind. Durch das
eidliche Zeugnis des Kommandanten des Kaiſerlichen
Schloſſes, Bronislaw Fedorowitſch, den Bürgermeiſter
Filip Kieler, des römiſch- katholiſchen Geiſtlichen
Franz X. Wisniewski, des Hauwarts und Stadtrates
Nejmen in Skierniewice und des Probſtes undOrtspfarrers
Jonaz Dabrowski zu Koljuszki iſt erwieſen, daß an allen
Schilderungen kein wahres Wort iſt. Keiner
von den genannten Ruſſen hat die Angaben der Hetz-
blätter beſtätigt. Der Pfarrer Dabrowski hat niemals
in dem deutſchen Lazarett von Koljuszki, das er oftmals
beſucht hat, einen Mann mit Bajonettwunden geſehen und
niemals etwas davon gehört, daß deutſche Soldaten in der
Nähe des Ortes einem Koſaken die Augen ausgeſtochen
oder die Zunge abgeſchnitten hätten. Auch die anderen
Zeugen haben niemals von den behaupteten oder anderen
Grauſamkeiten der Deutſchen gehört oder ſolche geſehen.
Jm Gegenteil haben ſie gefunden, daß das deutſche
Militär ſich tadellos verhalten und niemalszu Klagen Anlaß gegeben hat. Dagegen hat nach ihrer
Darſtellung die Bvölkerung oft über Greueltaten ruſſi
ſcher Soldaten geklagt. Dieſe ruſſiſchen Zeugen werden
ſelbſt bei den Ruſſen Glauben finden.

So wie in dieſen Fällen, iſt es in allen. Eine ernſt-
Prüfung halten die Anſchuldigungen unſerer Gegner

ni aus.
Skandinaviſche Proteſte

Wie die Wiener Blätter erfahren, wird in Gemäßheit
des Drei-König- Abkommens von Malmö
der ſchwediſche Proteſt wegen der ruſſiſchen
Neutralitätsverletzung von den zwei anderen
ſkandinaviſchen Staaten unterſtützt werden,
da jede Neutralitätsverletzung eines der ſkandinaviſchen
Gebiete alle ſkandinaviſchen Staaten in ihrem Lebens-
nerv trifft.

Die norwegiſche Regierung proteſtierte
dieſer Tage bei der britiſchen Regierung gegen
einzelne Fälle des Anhaltens von Handels-
ſchiffen durch britiſche Kriegsſchiffe auf
norwegiſchem Seegebiet. Der eine Fall betraf den
ſchwediſchen Dampfer „Porjus“, gegen den ein
britiſcher Hilfskreuzer zwei blinde Schüſſe abfeuerte. Als
ſich ein norwegiſches Wachtſchiff näherte, entfernte ſich der
Kreuzer. Jn einem anderen Falle wurde der deutſche
Erzdampfer „Pallas“ von einem britiſchen Hilfs-
kreuzer angehalten, der zwei ſcharfe Schüſſe gegen den
Dampfer abfeuerte, durch welche die Steuerung beſchädigt
wurde. Ein norwegiſches Wachtſchiff eilte herbei, pro
teſtierte gegen die Anhaltung und erwirkte die Freigabe
des Dampfers und zehn gefangen genommener Deutſchen.
Britiſche Schikane gegen den neutralen Handel.

London, 6. Juli. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.)
Das Handelsamt teilt mit, daß die Zollbehörden in allen
überſeeiſchen britiſchen Häfen, außer in Canada, Neufund-
land, Egypten, Beſcheinigungen des britiſchen
Konſulats darüber fordern werden, daß die Waren
nicht aus feindlichen Ländern ſtammen, wenn

weil er urſprünglich Jngenieur werden wollte. Dann beſchloß
er, ſich einmal als Literarhiſtoriker zu habilitieren, geriet aber
bald in einen Kreis von jungen Künſtlern, der für ſein weiteres
Schickſal beſtimmend wurde. Jn München traf er eines Tages
mit dem Schauſpieler Hans Neuert zuſammen, den er ſchon in
Berlin bei einem Gaſtſpiel des Münchener Gärtnerplatztheaters
kennen hatte. Sie beſprachen gemeinſam einen drama-
tiſchen Stoff, der dem bühnenkundigen Neuert gefiel, und eine
Woche ſpäter hatte Ganghofer den „Herrgottſchnitzer
von Ammergau“ geſchrieben, der nach einer bühnengerechten
Bearbeitung durch Neuert in kurzer Zeit ein zugkräftiges
Theaterſtück wurde.

Man wurde ſchnell auf den jungen Dichter aufmerkſam und
Ganghofer bekam die Stelle eines Dramaturgen am Wiener
Ringtheater. Seine Dramaturgenherrlichkeit fand bald ein
jähes Ende. Am 8. Dezember 1881 fiel das Ringtheater jenem
furchtbaren Brande zum Opfer, und Ganghofer verließ Wien.
Nun fing der Dichter an, ſich als Erzähler zu betätigen. Eine
Reihe kleinerer Dorfgeſchichten entſtand. Den wahren Weg wies
ihm aber erſt ein Aufenthalt am W wo er die ganze
Pracht dieſes unvergleichlichen Erdwinkels in ſich aufnehmen
konnte. Hier entſtanden in der Folge die Werke, denen der Watz
mann einen grandioſen Hintergrund verlieh, und zwiſchendurch
war Ganghofer in Wien als Theaterkritiker kätig, bis er ſich nach
längeren Reiſen im Caistal ſein Jagdhaus „Hubertus“ gründete.

Jn ſeinem letzten Roman „Der Ochſenkrieg“, der im vorigen
Sommer kurz vor dem Kriege erſchien, hat er mit unverminderter
Dichterkraft das Leben der kriegeriſchen Zeit des 15. Jahrhunderts
in reichbewegten Bildern vor uns ausgebreitet. Das Mittelalter
mit ſeiner wilden Brutalität, mit ſeiner derben Erotik, das Elend
der Peſt und die Kriegsgreuel vergangener Zeiten werden darin
lebendig. Als der Weltkrieg ausbrach, da hat ſich der Poet ſchnell
wieder zur Gegenwart zurückgefunden. Ein Bändchen ge
harniſchter Lieder, Verſe voll heißen Lebens und durchzittert vom
Glauben an Deutſchlands Recht und Se ſind Zeichen von des
Dichters echt deutſchem Weſen. Auf Einladung des Kaiſers hat
er ſeine Reiſe zur deutſchen Front angetreten. Die bunten Schil
derungen, die er von der Front in die Heimat geſandt hat, be
richten nicht nur von den Leiden und Freuden unſerer Feld
grauen, ſie geben auch ein leuchtendes Bild ſeines kaiſerlichen
Gönners und der Großen, die zum Wohle und zur Verteidigung
des Vaterlandes draußen in Feindesland Wacht halten.

Kunſtausſtellung Tauſch u. Groſſe
In der ſtändigen Kunſtausſtellung von Tauſch K Groſſe

(Große Ulrichſtraße) iſt gegenwärtig eine ſehr intereſſante Stein
zrihnung, „Chriſtus im Schlaächtfeld“, zu ſehen, die von

m Dresdener Max Bröſel geſchaffen iſt. Sie zeigt im

rer i wart en Kriegerhochaufgerichtet die inung Chriſti, vor ihm einen Gefallenen
und einen ſchwer getroffen Zu ü Aus dem

ſie aus den Niederlanden, aus Dänemark, Schweden, Nor
wegen, Schweiz und Italien entweder direkt oder nach
Umladung in einen Hafen des Vereinigten Königreiches
gebracht werden.

Das engliſche Kabinett hat Sorgen
Am Sonnabend fand in London die dritte Sitzung des bri-

tiſchen Kabinetts in dieſer Woche ſtatt. Sie dauerte 26 Stunden.
Alle Mitglieder des Kabinetts außer Grey waren anweſend. Der
Parlaments-Korrſpondent der „Times“ meldet hierzu, das Ka
binett habe eine ſehr ſorgenvolle Zeit.

Die liberale und die Arbeiterpartei haben
zu der Regiſtrierungsbil!l 14 Anträge eingebracht.
Der für die Bill verantwortliche Miniſter Long hat nach
der „Morning Poſt“ geſagt, es ſei ſicherlich keine gleich
gültige Sache, daß ſo viele Liberale den Geſetzent-
wurf zum Scheitern bringen wollten, dernach der ausdrücklichen Erklärung der Regierung not
wendig ſei, um die große, feierliche Verpflichtung, die ihr
aufliegt, zu erfüllen.
Englands Abhängigkeit vom Auslande in der

Nahrungsmittelverſorgung
Jn ſeinem Vortrag in der britiſchen Vereinigung zu

Dundee gab Rew nach dem engliſchen Blatt „Scotsman“
vom 25. Juni die folgende Zuſammenſtellung von Zahlen,
welche die Abhängigkeit Englands vom Auslande in der
Nahrungsmittelverſor darſtellenahrung lorgrng z Millionen Pfund Sterling

ſche

Erzeugung Einfuhr Jngeſamt
Weizen, Mehl Roggen 10 48 58Fleiſch 78 51 129Hühner, Eier, Kaninchen und Wild 15 10 25

Fiſche 9 3 12Milch Erzeugniſſe 492 35 77Früchte r e 6 16 22Gemüſe f. 20 4 24Zucker z a D7 26 26Tee, Kaffee und Kakao S 13 13180 206 386
Engliſche Worte engliſche Taten
W. T. B. Berlin, 5. Juli. Ueber Angriffe eng

liſcher V-Boote auf feindliche Handels-
ſchiffe liegen aus Konſtantinopel folgende amt
liche Feſtſtellungen vor:

1. Am 12. Mai wurde der türkiſche, nicht armierte
Dampfer „Jttihad“, der im Hafen von Panderma Ladung
nahm, ohne vorhergehende Warnung mit Torpedo-
ſchuß angegriffen. Die Schüſſe gingen fehl und trafen die
Kaimauer.

2. Am 18. Mai wurde der türkiſche, nicht armierte
Handelsdampfer „Dogan“ auf der Fahrt von Pan-
derma nach Konſtantinopel ohne Warnung von einem eng
liſchen V-Boot angegriffen. An Bord befanden ſich 700
Paſſagiere, darunter viele Frauen und Kinder. Der Schuß ging
vorbei.

3. Am 25. Mai wurde der nicht armierte deutſche
Dampfer „Stambul“ im Bosporus von einem engliſchen
UV-Boot ohne vorhergehende Warnung mit Torpedo-
ſchuß angegriffen und getroffen.

Alle drei Dampfer ſtehen zur türkiſchen Armee- und Marine-
verwaltung in keinerlei Beziehung.

4. Am 31. Mai wurde der unbewaffnete Dampfer
„Madeleine Rickmers“ in Panderma von einem eng-
liſchen V-Boot ohne vorhergehende Warnung mit
Torpedoſchuß angegriffen und getroffen. Der Dampfer
lud Waren für Konſtantinopel. Es befanden ſich weder Truppen
noch Kriegsmaterial an Bord.

5. Der nicht armierte Dampfer „Willy Rickmers“,
der vorſchriftsmäßig durch großes rotes Kreuz
auf weißem Grund als Lazarettſchiff kenntlich
gemacht war und mehrere 100 Verwundete an Bord hatte, wurde
am 1. Juni bei San Stefano ohne vorhergehende
Warnung von einem engliſchen V-Boot angegriffen.

Während die engliſche Regierung alle Mittel in Be
wegung ſetzt, um darzukun, daß die deutſchen V-Boote

grauen Kampfgewühl Iöſt ſich hell die Geſtalt des Heilands und
der breite Lichtſtreif über dem Horizont wird mit ihr zum leuch-
tenden Kreuze, in deſſen Mitte das ſchmerzerfüllte Haupt zum
Vater aufblickt, wie in einem zweiten Gethſemane: Jſt es nicht
möglich, daß dieſer Kelch von mir gehe, ich trinke ihn denn, ſo
geſchehe dein Wille.

Die im einzelnen realiſtiſche Darſtellung wird durch den
zuſammenfaſſenden Einheitston mit ſeinem kräftigen Helldunkel
über die Wirklichkeit hinaus ins Viſionäre geſteigert. Die be-
wegten Maſſen und der leidende Chriſtus ergeben harte Gegen
ſätze und verhelfen dem gedanklichen Jnhalt, der gleichſam in der
Luft liegt, aber in bildlicher n bisher noch nicht her
vorgetreten iſt, zum nachhaltigen Ausdruck.

x

Der Dichter der Marſeillaiſe im Unſterblichkeitstempel
Wie aus Paris gemeldet wird, beſchloß der Stadtrat aus

Anlaß des 14. Juli die Aſche Rouget de Lislkes, des fran
zöſiſchen Dichters und Komponiſten, Schöpfers der Marſeillaiſe
und vieler Kriegslieder, in das Pantheon zu überführen.

Ernennung
Der „Reichsanzeiger“ teilt mit: Der Vorſtand des Obſer

vatoriums Wilhelmshaven, Korvettenkapitän a. D.
Capelle, iſt zum Wirklichen Admiralitätsrat
und vortragenden Rat im Reichsmarinegmt er
nannt worden.

c

Hochſchulnachrichten
Kiel. Wie verlautet, iſt für ein chemiſches Ordinariat in

Göttingen Geh. Rat Profeſſor Dr. Harries von der Uni
verſität Kiel in Ausſicht r Jm Jahre 19083/04 war
Prof. Harries Generalſekretär der rheiniſchen Abteilung auf der
deutſchen Unterrichtsabteilung der Weltausſtellung in St. Louis.Sein Arbeitsfeld liegt auf dem Gebiete der dybraginverhin-

dungen, der Piperidinreihe, der ungeſättigten Ketone, Keto- und
Dialdehyde, ungeſättigte Kohlenwaſſerſtoffe, Kautſchukarten, der
Wirkungsweiſe des Ozon bei der Oxydation uſw. Berlin
Wilmersdorf. Jm Alter von 809 en ſtarb Dr. med.
Kurt Pollack, früher Oberarzt am t. Krankenhauſe zu
Stettin, zurzeit leitender Arzt am Wilmersdorfer Privatkranken-
hauſe. Straßburg i. E. Der Privatdozent Profeſſor Dr.
Kuhn in Straßburg wurde für die Dauer der Beurlaubung
des Profeſſors Dr. Levh mit der Leitung der Bakteriologi
Anſtalt für Elſaß und des Jnſtituts für Hhgiene und i

logie daſelbſt beauftragt. v



worden iſt durch ihr Vorgehen unmenſchlich und ver
werflich handeln, ſchonen engliſche V-Boote,
ohne eine Warnung für nötig zu halten, in ihrem
Aktionsgebiet weder Paſſagierdampfer noch
Lazarettſchiffe.
Oeſterreichiſche Truppen auf italieniſchem

Gebiet
Der Mitarbeiter eines Wiener Blattes berichtet vom

Stilfſer Joch, die öſterreichiſche ungariſchen
Truppen hätten ſich bereits auf italieniſches Ge
u vorgeſchoben. Der Feind habe das Hotel auf der

erdinandhöhe bisher vergeblich angegriffen.
Nach der „Voſſ. Ztg.“ herrſcht in Jtalien Beklommen

heit wegen des langſamen Fortſchreitens der
Operationen und der vielen Verwundeten.

40 000 Mann italieniſche Verluſte
Die „Züricher Poſt“ berichtet: Nach zuverläſſigen aus Wien

ugegebenen Daten werden die italieniſchen Verluſte
Ruf 40000 Mann an Verwundeten, Toten und Gefangenen

geſchätzt. Die öſterreichiſchen Verluſte ſtehen dazu in keinem Ver
hältnis.

Neuer Luftangriff auf Venedig
Nach Mitteilung des italieniſchen Admiralſtabes erſchien

am Sonntag morgen ein öſterreichiſcher Flieger über
Venedig und warf mehrere Bomben ab, die jedoch
ins Meer fielen. Er wurde durch Artillerie beſchoſſen und von
franzöſiſchen und italieniſchen Fliegern verfolgt. Am Abend ver
an ſtaltete das Venezianer Volk eine Ovation für Frank
reich, indem es das Gerüſt am Markusplatz, auf dem die
Stadtkapelle zum Konzerte ſpielte, mit franzöſiſchen Fahnen
ſchmückte und die Muſik die Marſeillaiſe ſpielen ließ.

Jtalieniſche Stimmungszeichen
Die Schweizeriſche DepeſchenAgentur meldet:
Jn Chiavari blieben am Sonntag die Bäckerläden

geſchloſſen, weil die Gemeindebehörden einen Tarif für
den Brotverkauf aufgeſtellt hatten. Die Behörden mußten Vor
väte von auswärts beziehen. Die empörte Bevölke-
rung veranſtaltete eine heftige Kundgebung. Türen,
Fenſter und Läden wurden zertrümmert und mehrere
vollſtändig ausgeplündert.

Die Schweizeriſche DepeſchenAgentur meldet weiter,
daß laut „Corriere della Sera“ in Turin in der ſozial-
demokratiſchen Partei eine ſchwere Kriſis
entſtanden ſei wegen des Tadelsvotums für jene Sozia
liſten, welche dem Hilfskomitee für die Familien Einbe-
rufener ihrelnterſtützung leihen wollten. Eine ſehr bewegte

lung nahm eine Tagesordnung an, in der erklärt
wurde, eine ſolche Beteiligung komme der Einwilligung
zum Kriege gleich. Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge ſoll unter
dem Einfluß Giolittis in Jtalien ein neuer
Zeitungstruſt, den die Metallinduſtrie finanziert,
gebildet werden. Das deutſch freundliche
römiſche Blatt „Concordia“ wurde für einen
Monat verboten.

Die Südſlawen gegen die italieniſchen
Ausdehnungsgelüſte

Der „Rott. Cour.“ meldet aus London: Eine Ab
ordnung von Südſlawen, die in London die Wünſche
der Südſlawen verbreiten und vor allem die Gefahr
einer italieniſchen Machtausbreitung be
kämpfen will, wurde von dem Leiter des Auswärtigen
Amtes empfangen. Dieſer verſicherte, daß dem Slawen-
tum auf neuen, ausgedehnten Gebieten eine große Zu
kunft winke.

Ein Wiener Telegramm der „Kreuzztg.“ berichtet, daß
gefangene ruſſiſche Offiziere in Nieder
öſterreich dagegen proteſtierten, daß ein ge
fangener italieniſcher Major bei ihneninterniert werden ſollte, indem ſie ſagten, daß ſie ehr-
liche Soldaten, aber keine wortbrüchigen
Jtaliener ſeien.

Die neue Reichsanleihe
Aus den vom Reichstage bewilligten Kiegskrediten

von 20 Milliarden Mark ſind bisher erſt etwas über
13 Milliarden Mark begeben. Es ſind alſo noch mehr
als 6 Milliarden Mark zu begeben. Wie der
Reichsſchatzſekretär mitteilt, wird dieſer Betrag voraus
ſichtlich im Herbſt und wahrſcheinlich unter den
ſelben günſtigen Bedingungen, wie die letzte Kriegs
anleihe, zur Begebung an den Markt gebracht werden.
Das Jntereſſe weiter Kreiſe für dieſe Anleihe iſt ſchon jetzt
ſehr rege und viele Intereſſenten würden es gern ſehen,
wenn ſie ſchon heute in der Lage wären, ihre Zeichnungen
in irgend einer Form feſtzulegen. Der Julitermin hat
vielfach größere Zahlungen gebracht, und es iſt deshalb
nicht wenigen erwünſcht, über dieſe Gelder alsbald zu
gunſten der Beteiligung an der neuen Kriegsanleihe ver
fügen zu können. Jedenfalllls ſteht auch der dritten
Kriegsanleihe die günſtigſte Aufnahme in
Aus ſicht.
Kriegsgetreidegeſellſchaft und Reichsgetreideſtelle

Man ſchreibt uns: Die bisher für die Verwertung
unſerer Getreidevorräte durch Bundesratsbeſchluß errichte-
ten Behörden, die Kriegsgetreide geſellſchaft
und die Reichsverteilungsſtelle, werden in der
neuen Reichsgetreideſtelle Aufnahme finden.
Dabei wird die Kriegsgetreidegeſellſchaft die Geſchäfts
abteilung der Reichsgetreideſtelle. Nach der neuen
Bundesratsverordnung ſoll die Geſchäftsabteilung eine
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung ſein. Jn derſelben
Form iſt auch ſeinerzeit die Kriegsgetreidegeſllſchaft ge
bildet worden. Dieſe kann aber in ihrer gegenwärtigen
Geſtalt nicht ohne weiteres in die Reichsgetreideſtelle über
nommen werden, ſie muß vielmehr zu dieſem Zweck erſt
ihren Geſellſchaftsvertrag abändern. Hierzu wird in den
nächſten Tagen die Generalverſammlung der
Geſellſchafter zuſammentreten, um diejenigen Aende-
rungen des Vertrages zu beſchließen, die erforderlich ſind,
um die Tätigkeit der Geſchäftsabteilung der Reichs
getreideſtelle ausüben zu können. Die bisherige Reichs
verteilungsſtelle wird in Zukunft das Kuratorium der Ver
waltungsabteilung der Reichsgetreideſtelle. Sie behält
die gegenwärtige Zuſammenſetzung aus 16 Bundesrats-
bevollmächtigten und je einem Vertreter des Deutſchen
Landwirtſchaftsrats, des Deutſchen Handelstages und des
Deutſchen Städtetags bei; hinzu treten neu je zwei Ver-
treter der Landwirtſchaft, von Handel und Jnduſtrie und
der Verbraucher.

Die kommenden Höchſtpreiſe für Petroleum
Auf Grund des S 3 des Ermächtigungsgeſetzes werden

in den nächſten Tagen Höchſt preiſe für Petroleum
feſt geſetzt werden. Eine entſprechende Vorlage liegt
zurzeit dem Bundesrate vor. Wie hoch die Preiſe ſein
werden, läßt ſich erſt mitteilen, wenn die Beſchlußfaſſung
des Bundesrats erfolgt iſt. Soviel aber iſt ſchon jetzt ſicher,
daß der Preis keineswegs die jetzt im Handel vielfach ver
langten und gezahlten Beträge von 60 bis 80 Pfg. für
das Liter erreichen wird. Wer ſich eine ſolche Ausgabe für
Petroleum auferlegt, während er ſchon nach wenigen
Tagen zu ganz erheblich niedrigeren Preiſen, etwa zur
Hälfte der genannten Beträge kaufen kann, ſchädigt nicht
nur ſich ſelbſt, ſondern ſchädigt auch die Allgemeinheit, die
mit Leuchtſtoff für den häuslichen Bedarf in angemeſſener
Preislage verſorgt werden ſoll.
Aufnahme von Kriegswaiſen in der Schweiz

Jn der „Solothurner. Zeitung“ richtet eine „Frau
Gertrud“ einen Appell an die ſchweizeriſchen
Frauen, die Aufnahme von Kriegswaiſen
aus den Nachbarländernüber die Dauer des
Krieges zu veranlaſſen. Durch die Bundesbehörden
ſind die Geſandtſchaften von dèr Anregung in Kenntnis
geſetzt worden. Die deutſche Regierung teilte der
„Solothurner Zeitung“ mit, Deutſchland nehme gern das
Anerbieten, deutſche Kinder bis zum Ende des Krieges zur
Erholung nach der Schweiz zu ſchicken, an. Jn Betrocht
kämen hauptſächlich die ſüddeutſchen Länder und die vom
Kriege heimgeſuchten Teile des Elſaß. Ein Ausſchuß

nimmt unverzüglich die Angelegenheit in die Hand. Der
deutſche Geſandte ſagt am Schlüſſe ſeiner Zuſchrift: „Jch
bin überzeugt, daß man in Deutſchland in dankbarer
Freude von dem warmherzigen Anerbieten Gebrauch
machen wird, das wieder einmal in ſchönſter Weiſe die
ſtete Bereitſchaft der Schweiz und ihrer Bewohner zeigt, in
ihrem Teile die Wunden zu heilen, die der Krieg ge
ſchlagen hat.

Kleine Nachrichten
Die Ernennung König Ludwigs zum Generalfeldmarſchall

München, 6. Juli. Wie die Korr. Hoffmann meldet,
veröffentlicht das „Armee-Verordnungsblatt“ des baye
riſchen Kriegsminiſteriums einen Armeebefehl, in
dem mitgeteilt wird, daß der Kaiſer den König ge
beten habe, die Würde als Generalfeldmarſchall
der preußiſchen Armee anzunehmen. Jn der im
Armeebefehl wiedergegebenen Antwort des Königs dankt
dieſer für die verliehene hohe Würde, die allen bayeriſchen
Truppen ein Anſporn zu treuer Pflicht-
erfüllung ſein werde.

Verſchobene parlamentariſche Studienfahrt

Die Oſtpreußenfahrt der Mitglieder des ver
ſtärkten Haushaltausſchuſſes des Abge
ordnetenhauſes iſt vorläufig verſchoben worden,
weil eine Aenderung der Dispoſitionen erforderlich wurde.
Die Verfügung über die Vorräte von Getreide und Mehl

aus dem alten Erntejahr
Man ſchreibt uns: Die ſoeben erlaſſenen Bundesrats

verordnungen regeln den Verkehr mit Getreide und Mehl
aus dem Erntejahr 1915, ſie treffen aber auch Verfügung
über die aus dem alten Erntejahr noch vorhandenen Vor
räte. Jn dieſer Beziehung iſt folgendes zu beachten: Wer
am 16. Auguſt d. Js. noch aus früheren Ernten Getreide
und Mehl, allein oder gemiſcht, in Gewahrſam hat, iſt ver
pflichtet, die Vorräte bis zum 20. Auguſt dem Kommunal-
verbande des Lagerungsortes, nach Arten und Eigen-
tümern getrennt, anzuzeigen. Auf dem Transport befind
liche Vorräte müſſen von dem Empfänger ſofort nach Ein
treffen dem Kommunalverband angezeigt werden. Der
Anzeigepflicht unterliegen nicht Vorräte
an gedroſchenem Brotgetreide undan Mehl,
die bei einem Beſitzer zuſammen 25 Kilo
gramm nicht überſteigen außerdem brauchen
Vorräte, die durch einen Kommunalverband an Händler,
Verarbeiter oder Verbraucher ſeines Bezirkes bereits ab-
gegeben ſind, nicht angezeigt werden. Alle am 16. Auguſt
anzeigepflichtigen Vorräte ſind mit dieſem Tage für den
Kommunalverband beſchlagnahmt, in deſſen Bezirke ſie ſich
befinden. Auf dem Transport befindliche Vorräte ſind
für den Kommunalverband beſchlagnahmt, in deſſen Be
zirke ſie nach beendetem Transport abgeliefert werden.
Die Kommunalverbände erſtatten der Reichsgetreideſtelle bis
zum 13. Auguſt Anzeige.

Beurlaubung der Beamten
Man ſchreibt uns: Nach einem Runderlaſſe der

Miniſter der Finanzen und des Jnnern iſt es erforderlich,
daß zur Erholung beurlaubte Beamte ſich nicht allzuweit
von ihrem Dienſtort entfernen, und wenn nötig, in kurzer
Zeit dahin zurückkehren können. Urlaub nach dem Aus-
lande ſoll nicht erteilt werden. Bei Reiſen im. Inlande
haben die Beamten das Ziel genau anzugeben und ſo zu
wählen, daß ſie ſpäteſtens innerhalb eines Tages, nachdem
ſie der Auftrag zur Rückkehr erreicht hat, an ihrem Dienſt
orte wieder eintreffen. Dafür, daß ſie ein ſolcher Auftrag
erreicht, haben ſie ſelbſt zu ſorgen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteilk: K

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saake)“
zu richten.
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Daimler -Motoren ſiesellschaft Magdehurg, Schrofdorferstr. Ia. Reparaturwerkstätte:
Halle a. S., Grosse Ulrichstrasse 12.
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WalhallaTymians Bravourspielplan.
Weihnaeht!914 im Schützen ngraben.

Ernſt und Scherz aus ſchwerer Zeit!

2 Das versäume Niemandl?
Herrliche wahrbeitsgetreue Darſtellungen.

Alle Vorzugskarten

Faalschloſß Brauerei
Mittwoch, den 7. Juli, nachm. 4 Uhr

Konzert
der Görlach'ſchen Kapelle. (9357
Karten gültig. Militär frei. F. Winkler.Eintritt 35 Pf.

Hagenbeck
Halle a. S. Rossplatz

Morgen
Mittwoeh, den 7. Juli s Uhr

Fröffungs-Vorstellumn.

Stein brecher Tasper, HNarktVorverbauf: Fernspr. 489, und kehren Fernspr. g.

Kleine Preise der Plätze.
460, i Pfq., I. 20. 2. 2. 5 O Mk.

Städt. Solhad Wittekind.
Mittwoch, den Juli anläßlich der Wiederkehr des

Brunnenfeſtesfrüh 6 Ubr Feſt- n Muſik, abends 8 Ubr
Fest Konzert (9352vom Stadttheater- Orcheſter Leitung: Kapellm. Fr. Volkmann.

Soliſt: Großherzoglicher Franz SchwarzKammerſänger
Eintrittspreis pro Perſon 35 Pfg. einſchließl. Karten-Steuer.

cm

Johannisheeren
täglich zweimal friſch
Pfund 18 Pfennige,

10 Pfund 1.70 Mark,
25 Pfund 4.15 Mark,1 Zentner 16 Mark

empfiehlt

Ernst Zilling, Obſt- und Gemüſehalle,
Steinweg 2. Kronvprinzenſtr. 18.

5 kg Pakete
bis einſchließlich 10 kg

für im Helde ſtehende Truppen

ſind bis auf

[4202

zugelaſſen.
Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und

dauerhaft, auch gegen Väſſe widerſtandsfähig ſein muß.
Pappkartons müſſen mit Leinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden.

Wir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften und dem
obigen Gewicht entſprechenden

KFeldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stück 55 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſehen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.

Verſand nach auswärts gegen Nachnahme zuzüglich Porto.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.

Wehbverbot

G. W. Trothe
Optisches Institut,
Poſtſtraße 910.

Gegründet 1816.
Fernſprecher 2916.

G VMilitär Ausrüſtung
beſonders billig im

Inventur- Ausverkauf.

Liobermann, Ferner

O (4211
Stimmen

von Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut s
Große Brauhausſtraße 22

Lelpzigerstras

dürfen ab 1. August keinerlei Waren für

Privatagwecoke
Hierdurch werden alle Baumwollartikel äusserst knapp und vor allem sehr im Preise steigen.

sohon jetzt lhren Bedarf zu decken
Unsere grossen Lagerbestände ermöglichen uns jetzt noch sehr billig und Worte

Wir empfehlen Ihnen vor allem
Hemdentuche und Renforce

für Leibwäsche
Linon und Luisiana

für Bettwäsche
IIIGGBBBBBBGBBBBBBBBEBBEBBBBBEEEGBBEEEEEEELEEGV”,X”XVMMMEGIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIVIIIIIIIIIIIIIIIITIIIMCCXXCCItItZWMVBIIIIE

Ge Wolff

Durch das

für Baumwoll- Waren

mehr angefertigt werden.

Wir empfehlen Ihnen daher,

zu verkaufen.

Handtücher, Tischtücher
Alle Futterartikel

Ueberhaupt sämtliche Wasch-
und Blusenstoffe

se 37, gegenüber Hotel „„Rotes Ross““,

Saalschloss-Brauerei.
Mittwoch. den 7. Juli. abends St Uhr

Grosses volkstümliches Konzert
(Lieder und Duette zur Laute)

veranstaltet, vom
Opernsänger Willy Brohs, Heldentenor,

vom Stadttheater Würzburg,
2. Zt. im Landw. Ers.-Batl. Nr. 36 Halle a. S.,unter gütiger Mitwirkung von Fräulein Irma Reuter.

Konzertsängerin von hbier, Konzertmeister Otto Steinkopt
Violine) und des gesamten Görlachschen Orchesters.

Besonders gewähltes Programm.
Karten à 35 Pfg. sind zu haben in der Hofmusikalien-

Handlung Heinrich Hothan, Gr. Ulrichstr. in den Zigarren-geschäften O. Ifland. Gr. Steinstr. 9., Oswald Wiesner,
Post- und Leipzigerstr. (Ecke), S. Heise. Bernburgerstr.
sowie an der Abendkasse. Vorzugs-Abonnementskarten
haben Gültigkeit. Militär frei, (3647 a
909665995960090992696558006008069660600666

lehrergesangrerein und Neilingseher Prauenehor.

Montag, den 12. Juli abends s Uhr, in der
Marktkirche

Wohltätigkeitskonzert
zum Besten der Kriegshblinden-Fürsorge.

Selbstlose Mitwirkung: Doreluise Meiling (Gesang),
Max Kiesling, Solocellist vom Leipziger Gewandhaus-

Orchester; Leitung und Orgel: Max Ludwig.Gemisohte Chöre, Frauen- und Männerchöre,
Pinzelgesang, Cello- und Orgelspiel.

Ausführliche Vortragsfolgo an den Anschlagsäulen.
Karten: Altarplatz I. Mk., Schiff 50 Pfg., Emporen30 Pfg. in der Hofmusikalienhandlung Heinrich Hothan

und in der Küsterei, gegenüber der Kirche.

Jeden Mittwoch und Sonnabend 3.15 nachm.
nach Bad Neuragoezy.

Dort Vortrag eigener Dichtungen von K. Demmer.

ärellldtſnrele an der Sanle

Karten

Eintrittskarten von Mk. 0Mk. 1.55 ſind in den helennles

Zigarrengeſchäften u. an der Kaſſe
des Thalia- Theaters zu haben.

2 Konzerthaus Vaterland
g landwehrstr. 3 (am Riebeckplatz).

G d. I. österr. Damen-Trompetercorps.
S Wochentags Eintritt frei. 2

ELSTER
l. Sächs., Eisen-, Moor- und Mineralbad, Quellenemanatorium.geruhmte innere Groesos med. -mech. Institut. Luftbad.
Herz- u. Nervenlelden, Glcht, Rheumatismus, frauenkrankheiten, Er krankungen

der Verdauungsorgane, der Nieren u. der Leber (Zuckerirankheii).

Vorzügliche Erfolge bei Nachbehandlung von Verietzungen.
Prospekte und Wohbnungsverzeichnis postfrei durch die Kgl. Badedirektion.

Generalvertrieb der Hellquellen dureh die Mohrenapotheke in Dresden.
Versan d dos ſtaatlichen Tafelwassers König-Friedrich-August- Quelle durch

den Brunnenpächter Kinkert in Oberbrambach.

Trauer- Abteilung.
Schwarze

Kostüme, Kleider, Röcke, Blusen,
Unterröcke und Morgenröeke,

Kloeiderstoffe.

Anfertigung nach Mass.

Auf Wunsch sofortige e
Fernsprecher 379.Sruno Frevtag,

9342)

Leipzigerstr.
100.

5 Turn- Verein
Friesen
Mittwoch und

Sonnabend
abends von 8

bis 10 Uhr

3 derlings Ab-

(Saal ploubrauergi
S Dienstag den 6.abends S Uhr„Hommernachtstraum“

Mittwoch, den 7. Juli,
abends S. Uhr

„GSommernachtstraum“.
in den bekannten

Sigarrenhan dige und abends
an der Kaſſe. (4216

Thalia- Theater.
Mittworg den 7. Juli,abends S übr (4217

„Die Welt ohne Männer

Juli,

Monner und vteilung in der es turnhalle in
der Dreyhauptſtraße am Hall-
markt. Sonntags von vormittags
9 Uhr ab Turnſpiele auf dem
Sandanger. Anmeldungen im
Turnraume und im Vereinslokal:
Bauers Brauerei-Ausſchank, Rat-
hausſtraße 3/4. Verſammlung
jeden erſten Sonnabend im Monat
nach dem Turnen.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Mittwoch: Des
Meeres und der Liebe Wellen.

Taglich ab 7 Uhr abends Altes Theater: Mittwoch: Ge
Künstier-Konzert Segen

Zurückg okohrt
iWsschf und schon

S verkaufe ſehr preiswert. Bei Bar
o bung zeitgemäß. Kriegsrabatt.

3 nene (9361Feurich-Pianos Dr. frick,
Königstrabe 93.

ſTanſen Moariglen
Döll. Gr. Ulrichſtr. 33/34.Spitzen nasche

tienſcels i So

(Heilkräuter undl

Bäder-Zusätze

Gottes Güte schenkte uns
heute einen gesunden Jungen.

Magdeburg, den 5. Juli 1915.
Scholl, Pfarrer in Dammendork,
z. Zt. Feldgeistlicherim Osten,

und Fran Elisabeth
geb. Mo eller.

aller
Art

im Kränter-Sperial-Ceschäſt

W. Ender, h
Vertreter für Halle a. 8. und Umgebung: Heinr. Krogmann, un 30.

Bad Kissingen r tet eam Kurgarten e Bes. o re

Strand und hHerrl.

vanſinUſedom.

Ostseebad Stolpmünde

Eiſenbahnſtation.
Schönſtes aller Oſt-
ſeebäder, direkt am

eröffnet d. Badesaison am 15. Juni. Prospekte frei d. d. Badeverwaltung.

Statt besonderer Anzeige.Am 4. Juli ist meine inniggeliebte Frau, die treu-
sorgende Mutter meiner beiden Kinder

geb. Simonsen
von langem, schweren Leiden durch den Tod erlöst
worden.

Halle (Saale), Reilstr. 18 II, Juli 1915.
Fritz Wickel., Postinspektor,

z. Zt. Oftizierstellvertreter im Landsturm-
Infanterie-Bataillon I Halle (Saale).

Die Beerdigung findet Mittwoch den 7. Juli, nachm.
4 Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
Die Schlacht von La Baſſée und Arras

Allzu l iſt der Anſturm auf den durch Artillerie
feuer beſonders beſchädigten Abſchnitt zwiſchen La Targette und
Carench. Mit gewaltiger Ueberlegenheit überrennen hier das
20. und 33. franzöſiſche Armeekorps und mitten zwiſchen ihnen
die marokkaniſche Diviſion die ſchwache Beſatzung der zertrüm-
merten Gräben. Verzweifelt wehren ſich die wenigen Ueber
lebenden. Schwer verwundet fällt der Regimentskommandeur
der Landwehr, der die Unterſtützungen perſönlich vorführt, in
Feindes Hand.

Unſere zweite Stellung iſt entblößt.
An den vorgeſchobenen Geſchützen nördlich Neuville und ſüd-

lich Souchez bricht fich die Brandung kurze Zeit, bis der letzte
Kanonier zu Boden ſinkt. Dann geht der Anſturm weiter. Die
Franzoſen dringen auf der Höhe von La Folie vor. Die Artil-
leriebeobachtungsſtellen bei La Folie ſind in ihrer Hand, ſchon
nähern ſie ſich dem Oſtabfall des großen Höhenzuges. Und auch
gegen Norden gewinnen ſie Boden. Von der Höhe ſtürmen ſie
hinab in das Dorf Souchez. Der Kommandeur eines bayeriſchen
JägerBataillons mit 10 Mann hält hier vorläufig allein den
Südeingang.

Weſtlich davon dringen Zuaven und Fremdenlegionäre über
den Carencyhbach, nehmen Moulin Malon, bedrohen die Loretto-
höhe von Süden und umſchließen auch von Oſten das Dorf
Carench, gegen das von Süd und Weſt die 10. Divpiſion anſtürmt.

Um 12 Uhr mittags
ſcheint es faſt, als ſei hier den Franzoſen der Durchbruch

gelungen.
Jn einer Breite von 4 Kilometern und einer Tiefe von

3 Kilometern iſt das Gelände zwiſchen den Dörfern Neuville,
Carench und Souchez in ihrer Hand. Auch ſüdlich Neuville iſt
der Feind in das Grabengewirr eingedrungen, das ſein Bericht
bezeichnenderweiſe „Labyrinth“ nennt. Bis über die Straße, die
im Hohlweg von Ecurie nach Norden führt, iſt er gelangt. Ein
von uns kunſtvoll mit Dach verſehener Verbindungsweg bietet
ihm nun Schutz.

Aber jetzt zeigt unſere Truppe, welch Geiſtes ſie iſt. Nördlich
Gcurie machen die von Süden und Weſten angegriffenen Söhne
des Algäus nun auch nach Norden Front, und wehren dem Feind
in erbittertem Nahkampf das Vordringen gegen den Rücken des
Regiments.

Kein Mann denkt daran, die Stellung zu räumen.
Jn Neubville werfen ſich die Verteidiger in die Häuſer und

halten die öſtliche Hälfte des Ortes. Jn einem Garten ſteht ein
Geſchütz, deſſen Bedienung gefallen iſt. Ein Pionierleutnant und
wei Pioniere feuern damit auf nächſte Entfernung in den Feind.im Weg von Neubville nach La Folie bildet ſich eine Schützen

linie, die den eingedrungenen Feind von Süden flankiert. Von
Norden her löſen eine badiſche Batterie und ein bahyeriſcher
Haubitzzug, auf 600 Meter feuernd, glänzend dieſe Aufgabe, bis
auch im Dorfe ſchwache Unterſtützungen, zuerſt ein einziger Jäger-
ug, der Handvoll Verteidiger zu Hilfe kommen. Von Ablain
ren dern Badener das Vordringen des Feindes gegen

Norden.
Gegen die Front des Durchbruchs aber werfen ſich auf den

Höhen weſtlich Givenchh und Vimyh die Reſerven des Abſchnitts.
Jeder Mann weiß, worum es ſich handelt. Sieht doch der hier
kommandierende General von La Goulette aus ſchon franzöſiſche
Schützen auf dieſer Höhe im Vorgehen. Wer nur Waffen hat,
ſchließt ſich den Kompagnien an, Mannſchaften der Kolonnen und
Pferdewärter ſtürmen den ſteilen Oſthang hinauf. Und es ge-
lingt. Auf den Höhen 119, 140 und an den Waldrändern ſüdlich
davon gebietet unſere Artillerie und Jnfanterie den Eindring-
lingen Halt, nachdem deren vorderſte Abteilungen niedergemacht
ſind.

1 Uhr iſt vorbei, die erſte Kriſis hier überwunden und bis
zum Abend ändert ſich die Lage nicht. Jnzwiſchen aber tobt auch
an anderer Stelle der Front der Kampf. Auf den nördlich an
ſchließenden Teilen lag ſeit dem Morgen heftiges feindliches
Artilleriefeuer. Die von Gräben, unzähligen Geſchoßlöchern und
Minentrichtern durchfurchte Lorettohöhe bildete ſein hauptſäch-
lichſtes Ziel. Dann folgte auch hier der Angriff. Auserleſene
JägerBataillone des franzöſiſchen 21. Armeekorps führen ihn.
Sie dringen in die Gräben ein. Trotz tapferſter Gegenwehr
müſſen die Badener die vorderſte Stellung räumen, nur eine Kom
pagnie hält ſich dort, trotzdem der Feind ſie umringt. Auch
weiter nördlich in der Gegend von Loos gelangte ein Angriff in
unfere Linie. Wieder wurde hierbei ein neues frangöſiſches
Armeekorps das 9., feſtgeſtellt.

Ueberall auf diefem Teil des Schlachtfeldes war der Feind
nicht über unſere erſte Stellung du rungen. Seine Erfolge
blieben daher weit hinter dem erſtre iele zurück.

Nicht unmittelbar im Anſchluß an die Franzoſen erfolgte
der engliſche Angriff.

Vom 9. morgens ab beſchoſſen ſie unſere Gräben heftig, be
ſonders weſtlich der großen Straße La Baſſée--Eſtaires und
nördlich Fromelles. Allerdings erleichterte ihnen der hohe Grund-
wafferſtand in dieſer Gegend die Arbeit. Die Bruſtwehren
mußten ſeinetwegen größtenteils hier auf den gewachſenen Boden
mit Sandſäcken aufgeſchüttet werden. Kein Wunder daher, wenn
bald alles verſchüttet war. Um 6 Uhr 30 Minuten vormittags
ſprangen vollkommen überraſchend in der Bruſtwehr der Bahern
nördlich Fromelles zwei Minen. An dieſer Stelle und an zwei
anderen in der Nähe gelegenen drangen ſofort ſtarke engliſche

ü en ein, überrannten die vereinzelten überlebenden
Verteidi und warfen ſich in weiter hinter unſerer Front ge
legene Gräben und Gehöfte. Welle auf Welle folgte und ver-
S ſich von den ſchmalen Durchbruchſtellen aus nach beiden

ten in den Gräben auszudehnen. Aber ſchon hatten die an
chließenden Abteilungen die Gräben verdämmt und ſchon hin

rte das Sperrfeuer der Artillerie die Engländer, weitere Kräfte
nachzuſchieben.

Jn wahrhaft muſterhafter Weiſe wirkten die bayeriſchen
Truppen zuſammen, um dieſen Anfangserfolg des Feindes zu
nichte zu machen.

Um die Mittagsſtunde war jede Gefahr beſeitigt,
bis zum Abend das ganze Gelände wieder zurückgewonnen. An
einer Stelle hatte die vorderſte Linie durch Angriff von beiden
Seiten mit Handgranaten und Bajonett die eingedrungenen
Feinde aus eigener Kraft hinausgequetſcht, an den beiden
anderen hatte der Einſatz von Reſerven dieſes Ziel erreicht. Der
Verſuch, dem Schickſal zu entgehen und in die eigenen Gräben
zurückzufliehen, koſtete die Engländer zahlloſe Tote. Ganz er-
bitterte Nahkämpfe gegen die durchgebrochenen, verzweifelt ſich
wehrenden Engländer ſpielten ſich hinter unſerer Front unter
deſſen ab. An jeden alten Graben, an jedes Waſſerloch, jeden
Trümmerhaufen klammerten ſich ihre Reſte an. Vielfach mußten
Ober und Niederbayern zur heimiſchen Waffe greifen, um den
Widerſtand zu brechen. Von der

Erbitterung der Kämpfe
zeugt es, daß nur 140 Gefangene mit 7 Maſchinengewehren in
unſere Hand fielen, während 1500 engliſche Leichen allein hinter
unſerer Front begraben wurden. Nicht weniger als 143 tote
engliſche Ofiziere zählten wir, eine Zahl, die nur unerheblich
unter der unſerer gefallenen Mannſchaften blieb. Glänzend
hatte eine bayeriſche Diviſion den Angriff des dreifach überlegenen
verſtärkten 4. engliſchen Armeekorps abgewieſen.

Nicht gleichzeitig ſetzte der Kommandierende General des
durch eine indiſche Diviſion verſtärkten 1. engliſchen Armeekorps
ſeinen Angriff gegen den Abſchnitt Bois du Biez--La Quinque
Rue an. Nachdem am Vormittag ſeine Jnfanterie nur ſchwäch-
lich herangetaſtet hatte, ſteigerte er von 4 Uhr 30 Minuten nach-
mittags an ſein Feuer zur äußerſten Heftigkeit. Um 5 Uhr
15 Minuten brach der Angriff los.

Voran eine Welle farbiger Engländer,
dann weiße, ſtürzen aus den vom Feind für große Maſſen ſehr
geſchickt angelegten Verſammlungsgräben heraus; noch einmal
farbige und wieder weiße Engländer folgen ihnen. Bis in unſere
Drahthinderniſſe ſtürmen die Tapferſten. Aber ſtärker als des
Feindes Wille iſt das Feuer unſerer Weſtfalen. Kein einziger
Feind gelangt in unſeren Graben. Maſſen von Engländer ver-
ſchiedener Raſſen decken das Feld.

So war es trotz eingehendſter Vorbereitung, genaueſter
Kenntnis der ſchwachen Beſetzung unſerer Linien, großer Ueber-
legenheit an Zahl, gewaltigen Munitionsaufwandes und rück-
ſichtsloſen Einſatzes guter Truppen dem Führer der 1. engliſchen
Armee nicht gelungen, irgendwo Vorteile zu erringen. Was er
beabſichtigt hatte, war nicht etwa nur eine Demonſtration zu
gunſten der Verbündeten.

Was er gewollt hatte, darüber geben uns ſeine Befehle Auf-
ſchluß:

„Die geplanten Operationen zielen auf einen entſcheiden-
den Sieg, nicht auf einen lokalen Erfolg ab. Das Ziel der
1. Armee iſt: Durchbruch der feindlichen Linie,
um ſich in den Beſitz der Straße La Baſſée--Fournes zu ſetzen
und dann auf Don vorzuſtoßen.“

Aber auch die Erfolge der Franzoſen blieben weit hinter dem
zurück, was der Kommandierende General des 83. Armeekorps

ſeinen Truppen angekündigt hatte: g„Nach neunmonatlicher Feldzugsdauer iſt es an der Zeit,
eine endgültige Anſtrengung zu machen, die feindlichen Linien
zu durchbrechen und zunächſt als Erſtes die Deutſchen von
Frankreichs Boden zu verjagen.

Der Augenblick iſt günſtig. Niemals war das
Heer ſtärker, noch von größerem Mut beſeelt.

Der Feind ſcheint nur einige Diviſionen vor unſerer Front
zu haben, unſere Kräfte ſind viermal ſo ſtark
als die ſeinigen. Wir verfügen über die ſtärkſte Artillerie, die
je auf einem Schlachtfeld verwendet worden iſt.

Es handelt ſich heute nicht um einen Handſtreich
oder um die Wegnahme von Schützengräben. Es handelt ſich
darum, den Feind mit äußerſter Heftigkeit anzugreifen, ihn zu
ſchlagen, mit beiſpielloſer Hartnäckigkeit und Zähigkeit zu ver
folgen, ohne Rückſicht auf Strapazen, Hunger, Durſt und
Leiden.“

Das wollte der Feind, dazu hatte Joffre einen der beſten
ſeiner Unterführer, den General Foch, mit der Leitung des An
griffs betraut, dazu hatte er Frankreichs ganze verfügbare Kraft
vereinigt.

Schon am 9. Mai abends ſtand es feſt, daß ſie ſelbſt nicht die
chen deutſchen Kräfte, die hier ſofort zur Hand waren, über

Haufen werfen konnte.
Die große Sturmflut war äberwunden, dochder Kampf nicht beendigt. (Fort ſetzung

Provinz Sachſen und Umgebung
Träger des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz II. Kaſſe erhielten Zimmermann
Richard Mettin aus Merſeburg, Landſturm-Un izier
Franz Krelle aus Delitzſch Marineſtabarzt Dr. Behnſtedt
und Brauereidirektor Schirmer beide aus Hohenleina-Croſtiz,
Erſatz-Reſerviſt Albert HKruſe und Vizewachtmeiſter Apel
beide aus Halberſtadt, Wegebauaufſeher Otto Wagner aus
Badersleben, Schütze Friedrich Schröder aus Aſchersleben,
Fahnenjunker Unteroffizier Max Hemprich aus Pötnitz, Stra-
ßenbahnWagenführer Bratz aus Deſſau, Garde-Grenadier
Paul Köhler aus Eisleben, Gefreiter d. Landw. Hermann
Böttcher und Un izier Hermann Kober beide aus Hett
ſtedt, Obergefreiter Paul Leibdner aus Querfurt.

Der Vorſtand des Harzvereins für Geſchichte und
Altertumskunde

hielt am Sonntag in Bernburg unter dem Vorſitze des Ge
heimen Regierungsrats Loos aus Erfurt eine Sitzung ab. Aus
den Verhandlungen ſei hervorgehoben, daß der bisherige Beitrag
für die Hiſtoriſche Kommiſſion und ein Betrag von 100 Mk. zur
Ausführung von Reparaturarbeiten an der Mauer auf dem
Böſehof bei Zellerfeld bewilligt wurden. Für die Vornahme
kleinerer Reparaturen auf der Ruine Bodfeld im Harz
wurde gleichfalls ein entſprechender Betrag bewilligt. Ferner

beſchloß man, trotz des Krieges wiederum zwei neue Hefte der
„Zeitſchrift des Harzvereins für Geſchichte und Altertumskunde“
zur Ausgabe gelangen zu laſſen. Schließlich wurde feſtgeſtellt,
daß der Mitgliederbeſtand des Vereins gegenwärtig etwa 700
beträgt.

Verband anhaltiſcher Geflügelzüchtervereine
Am Sonntag trat in Cöthen der Verband Anhaltiſcher

Geflügelzüchter-Vereine zu ſeinem 41. Verbandstag zuſammen.
Als Vertreter der Landwirtſchaftskammer wohnte Generalſekretär
Dr. Georges den Verhandlungen bei. Der Verbandsvorſitzende,
Lehrer Hohmann-Zerbſt, gab einen kurzen Ueberblick über
die Einwirkung des Krieges auf die Geflügelzucht und erſtattete
ſodann den Jahresbericht. Aus dieſem iſt folgendes zu
erwähnen: die Zahl der Verbandsvereine iſt auf 23 zurück
gegangen durch Austritt des Deſſauer Vereins. Die Mitglieder-
zahl verminderte ſich dementſprechend von 1068 auf 997. Von
den Verbandsmitgliedern ſteht etwa ein Drittel im Felde. Die
Zurück gebliebenen nehmen ſich der Tiere ihrer kämpfenden
Kollegen nach Kräften an, aber trotzdem mußte viel wertvolles
Geflügel geſchlachtet werden. Als Liebesgaben haben alle
Vereine Geflügel, Eier und Geldbeträge beigeſteuert. Bezüglich
des Haushaltsplanes für 1915,16 trat die Verſammlung dem
Vorſchlage des Vorſtandes bei, nach dem vorjährigen Plane
weiterzuwirtſchaften. Ueber die Verbandszuchtſtationen
berichtete Obmann Salger-Jlberſtedt. Er ſchlug vor, von
den 17 Stationen die Station für Rouen-Enten und eine
Hühnerſtation eingehen zu laſſen. Beſchloſſen wurde, im Jahre
1915/16 ſeitens des Verbandes keine Ehrenpreiſe für
Ausſtellungen zu vergeben, auch ſoll überhaupt von Aus-
ſtellungen nach Möglichkeit abgeſehen werden. Weiter wurde
eine Aenderung der Preiſe für Bruteier und Jung-
tiere aus den Stationen beſchloſſen. Es trat eine Ermäßigung
der Preiſe für Gänſe- und Puteneier von 1 Mk. auf 75 Pfg. ein;
Jungtiere davon ſollen mit 1 Mk. das Pfund berechnet werden.
Weiter ſollen koſten das Paar Tauben 3 Mk., Hühner und Enten
5—--6 Mk., Bruteier von Hühnern 20, von Enten 30 Pfg. Eine
Ausſprache über Futterpreiſe, Futterbeſchaffung
und über die bedrohliche Lage der Raſſe- und Wirtſchafts
geflügelzucht entfeſſelte einen ſehr lebhaften Streit der
Meinungen. Generalſekretär Dr. Georgs führte durch ſeine
ruhigen, ſachlichen, alle Verhältniſſe berückſichtigenden Dar-
legungen einen Ausgleich herbei. Er wies nach, daß auch der
Landwirt unter den gegenwärtigen Verhält-
niſſen ſchwer zu leiden hat. Als Ergebnis zeitigte die
Ausſprache den Beſchluß, der Verband ſolle bei den einzelnen
Kreiskommunen um Ueberlaſſung von preiswertem Futter nach-
ſuchen, damit die Geflügelzucht nicht noch tiefer ſinkt. Allgemein
wurde die Hoffnung ausgeſprochen, daß es nach der neuen Ernte
beſſer wird. Eine Verbandsausſtellung ſoll in dieſem
Jahre nicht abgehalten werden. Die Prämiierung
muſtergültiger Geflügelhöfe ſoll beibehalten und der nächſte Ver
bandstag in Roßlau abgehalten werden.

Das Barfußgehen und die Schule
Nach der „F. Z.“ hat der preußiſche Kultusmi-

niſter folgende Verfügung erlaſſen: „Es iſt zu meiner Kenntnis
gekommen, daß kürzlich Kindern einer Landſchule von ihrem
Lehrer verboten worden iſt, barfuß zur Schule zu kommen.
Ein derartiges Verbot mag in Friedenszeiten in Fällen, in denen
eine beſondere Veranlaſſung vorliegt, gerechtfertigt ſein. Während
der Kriegszeit iſt zumal auf dem Lande und in länd-
lichen Verhältniſſen von einem ſolchen Verbot ſchon
deshalb abzuſehen, weil es den Eltern wegen der geſteigerten
Preiſe nicht immer leicht fallen wird, ihre Kinder mit dem not
wendigen Schuhwerk zu verſorgen.“

Aus dem Großherzogtum Sachſen-Weimar
Die im Großherzogtum Sachſen veranſtaltete Kirchenkollekte

zum Zwecke der freiwilligen Kriegskrankenpflege hat
die Summe von 11 522 Mk. erbracht. Vom Großherzoglichen
Kirchenrat in Weimar iſt den Pfarrämtern jetzt anheimgegeben
worden, die Namen der im Kriege gefallenen
Helden zum Gedenken für fernere Zeiten auch dann in die
kirchlichen Begräbnisbücher eintragen zu laſſen, wenn die Krieger
auswärts beſtattet worden ſind. Die Standesämter ſollen den
Pfarvämtern die amtlichen Unterlagen für die Eintragungen
geben.

Weibliche Hilfskräfte im Eiſenbahndienſt.
Ein Erlaß des preußiſchen Eiſenbahnminiſters gibt der Be

dätigung weiblicher Hilfskräfte im Fiſenbahndienſte weiten
Spielraum. Jn erſter Linie ſoll durch die Frauenarbeit der
gegenwärtig herrſchende Arbeitermangel bekämpft werden.
Grundſätzlich dürfen die Frauen nur mit leichten Arbeiten
beſchäftigt werden und nur an Orten, die keine Beſorgniſſe
hinſichtlich der Verletzung der guten Sitten aufkommen laſſen.
Auch darf die Einſtellung von Frauen niemals zur Verdrängung
von Jnvaliden, alten Arbeitern und anderen männlichen
Arbeitern führen. Wenn nicht außergewöhnliche Verhältniſſe
vorliegen, darf über drei Viertel des Lohnes der ſonſt in der
gleichen Tätigkeit beſchäftigten männlichen Arbeiter nicht hinaus-
gegangen werden.

g. Döllnitz (Saalkreis), 5. Juli. (Zum dritten Male
verwundet und in Gefangenſchaft geraten) iſt
Lehrer Könitz er. Zweimal war er von ſchweren Verletzungen
an Arm und Bruſt geheilt, als er zum dritten Male zur Front
ging und, infolge eines Schuſſes durch beide Beine verwundet, in
franzöſiſche Gefangenſchaft geriet.

g. Lochau (Saalkreis), 5. Juli. (Familiengabend.) Auf
Anregung des Herrn Paſtors Deckert fand geſtern im Gaſthofe
des Herrn Ferch ein Familienabend ſtatt. Jn einem längeren
Vortrag ſprach Herr Paſtor Deckert über „Krüppelfürſorge“ und
ermahnte mit warmen, zu Herzen gehenden Worten mitzuhelfen,
damit das Daſein unſerer im Kriege beſchädigten tapferen
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ſodann, den Fonds zur Unterſtützung unſerer Kriegerfamilien

Feuerwehr.) Zu
Sattlermeiſter P.

Eilenburg, 5. Juli. (Auf dem Ferkelmarkte) am
Sonnabend waren 104 Ferkel zum Verkauf geſtellt. Der Preis
ma Paar betrug bei mittelmäßigem Geſchäftsgang 80 bis

ark.
Helbra, 5. i (Ein Lebenszeichen aus Eng

liſch-Südafrika.) Eine freudige Nachricht erhielt die Fa
milie des Hüttenmanns Wilhelm Rauſche von ihrem in
Deutſch Südweſt Afrika kämpfenden Sohne. Er teilte mit, daß
er ſich unverſehrt und unverwundet in Engliſch-Südafrika in
Gefangenſchaft befindet. Seit Juni vorigen Jahres hat er
kein Lebenszeichen von ſich gegeben. Einer ſeiner Brüder hat be
reits auf Frankreichs Fluren den Heldentod gefunden, ein zweiter
kämpft noch auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze.

4 Teuchern, 5. Juli. (Die Ernteausſichten in den
hieſigen Fluren.) Solch anhaltende Trockenheit ſeit
dem 1. Mai noch nicht ganz 30 Millimeter Niederſchläge hat es
hier in den letzten 50 Jahren nicht gegeben. Und trotzdem iſt
der Stand der Feldfrüchte im allgemeinen nicht ſchlecht zu
nennen. Wintergetreide, insbeſondere Roggen, verſpricht
ſogar auf ebenen Böden noch eine gute Mittelernte in bezug
auf den Kornertrag, Stroh geringer. Vom Sommer-
getreide iſt nur das früh ausgeſäte noch einigermaßen
befriedigend. Rüben- und Kartoffelfelder, ſoweit ſie
früh beſtellt werden konnten, ſehen noch gut aus, doch muß ein
durchdringender Regen bald kommen; den brauchen auch die
Futterfelder ſehr nötig, wenn wieder Futter nachwachſen
ſoll. Am beſten fahren die Jmker bei der Trockenheit und
Hitze. Sie haben dies Jahr eine Honigernte, wie ſie ſie
lange nicht gehabt haben. Nach der mehrjährigen Mißernte der
letzten Zeit iſt ihnen das auch zu gönnen. Die Obſternte-
gusſichten verſchlechtern ſich von Woche zu Woche. Jetzt iſt
im allgemeinen kaum noch auf eine mäßige Mittelernte
zu rechnen.

Bottendorf b. Roßleben, 5. Juli. Beim Baden in der
Unſtrut gelangte der des Schwimmens unkundige Maurerlehrling
Seiffert von hier an eine tiefe Stelle, wo er ertrank.

Von der Rippach, 5. Juli. (Todesfall.) Am ver-
gangenen Sonnabend ſtarb in Kiſtritz der auch in weiteren Kreiſen
als tüchtiger Landwirt und Jäger bekannte Gutsbeſitzer und
Gemeindevorſteher Walter Wirth im faſt vollendeten
58. Lebensjahre nach etwa vierwöchentlichem Krankenlager.

Liebenwerda, 5. Juli. (Muſterung. Schnitt
des Roggens.) Das Muſterungsgeſchäft in Elſter
werba und hier iſt in den letzten Tagen beendet worden. Am
erſteren Orte ſtellten ſich an 2 Tagen rund 350 junge Leute, am
letzteren 210 des Jahres 1896. Nur ganz wenige der Geſtellungs
pflichtigen kamen frei. Ebenſo wurden nur ganz dringliche Re
klamationen berückſichtigt. Mit dem heutigen Tage wird hier
faſt überall mit dem Schnitt des Roggens begonnen.

Arendſee, 5. Juli.
brauchbar.) Durch die Preſſe ging die Nachricht, daß auch
unſer Naturapoſtel zum Militär ausgehoben ſei. Um den ver-
ſchiedenen Fragen zu begegnen, teilen wir dagegen mit, daß er
als dauernd unbrauchbar erklärt worden iſt.

Cöthen, 5. Juli. (Jugend!) Hier hat ſich der 17-
jährige Mechaniker- Lehrling Karl Sch. auf dem elterlichen Haus
boden erhängt. Als Grund wird gekränktes Ehrgefühl wegen Vor-
haltes ſeiner Eltern über ſein ſpätes Nachhauſekommen angegeben.

w. Weimar, 5. Juli. Todesfall.) In Arnſtadt, wo
er ſeit einiger Zeit lebte, ſtarb im Alter von 72 Jahren der
Superintendent a. D. Frenkel.

w. Eiſenach, 5. Juli. (Weihe eines Schweſtern-
heim s.) Am 10. Juli wird im benachbarten Sagaſa das
Schweſternheim des Roten Kreuzes, eine Stiftung des Fabri-
kanten Pabſt in Frankfurt a. M., eingeweiht. Zu der Feier hat
Herzogin Adelheid von Sachſen- Altenburg ihr Erſcheinen
zugeſagt. Die Kaiſerin wird durch einen Kammerherrn
vertreten ſein.

w. Eiſenach, 5. Juli. (Der hieſige Hauptvor-
ſtand des Thüringerwaldvereins) gibt bekannt, daß
in dieſem Jahre trotz des Krieges im September an einem
noch zu beſtimmenden Orte die Hauptverſammlung ab
gehalten werden ſoll.

tzk. Eiſenach, 5. Juli. (Der am Sonnabend hier
eingetroffene einzige Berliner Ferienzugnach Thüringen) war ſehr ſtark beſetzt; beſonders ſetzten ſich
die Ferienreiſenden aus Frauen und Kindern zu
ammen, da die männlichen Familienglieder in vielen Fällen im
Felde ſtehen. Von Erfurt, Gotha, Fröttſtädt und Eiſenach aus
begaben ſich die Ferienreiſenden nach den verſchiedenſten Thü-
ringer Sommerfriſchen und Badeorten.

tzk. Brotterode, 5. Juli. (Ein trauriger Erinne-
rungstag.) Am nächſten Sonnabend werden es zwanzig
Jahre, daß unſer Ort von einem verheerenden Brande heim
geſucht wurde, der in nur wenig Stunden von insgeſamt 842 Ge
bäuden 729 einäſcherte. 829 Wohngebäude, 131 Scheunen,
92 Ställe, 175 Nebengebäude, das Amtsgericht, die Poſt, die
Apotheke, die Kirche, das Pfarrhaus, das Bürgermeiſteramt, die

(Guſtav Nagel dauernd un

zum Opfer. Gerettet wurde nur wenig, faſt das ganze Mobilar
und die Wertſachen verbrannten. Bei dem Brande fanden auch
fünf Menſchen drei Witwen und ein Ehepaar den Tod.
Das Feuer war dadurch entſtanden, daß zwei kleine Jungen
in einer Scheune eine Forelle, die ſie gefangen hatten, braten
wollten. Nach kaum einer Stunde war der ganze Ort ein
Flammenmeer. Die Hitze war ſo furchtbar, daß die Spritzen
begannen, Feuer zu fangen. Noch heute denkt man an die
Kataſtrophe, nach der unſer Ort neu erſtanden iſt, mit Grauen

tzk. Pößneck, 5. Juli. (Jn die Orla geſtürzt und
ertrunken) Jm benachbarten Kleindembach ſtürzte
die 50jährige Ehefrau des Landwirts Oßwald beim Futter
ſchneiden in die Orla. Die Frau konnte nur als Leiche geborgen

n.

Gera, 5. Juli. Kommerzienrattitel.) Der Strick-
garnfabrikant Otto Feiſtkorn wurde zum Kommerzienrat

t2k. Themar, 5. Juli. (Abgelehnte Bürgermeiſter-
wiederwahl.) Der Gemeinderat hat die Wiederwahl des
Erſten ne r oernvehztere Fahlſing mit ſechs gegen vier Stimmen
abgele

Aus Halle und Umgebung
Halle- den 6. Zuli

Aus dem Stadtparlament
Die Friedhofsordnung, die ſozuſagen unſere letzten

Angelegenheiten regelt, iſt vwit eine ſehr wichtige Sache und
ihre Neuregelung veranlaßte in der geſtrigen Stadtverordneten
ſitzung auch eine ſehr ausgedehnte Ausſprache, die in der radi
kalen Forderun des Herrn Oſterburg gipfelte, daß das Beſtattungsweſen für die Einwohner der Stadt Halle unentgeltlich

ſein ſolle ein dahinzielender Antrag wurde jedoch gegen eine
ſehr kleine Minderheit abgelehnt auch die Gebrauchs
ordnung für die Feuerbeſtattungsanlage wird
r für uns eine größere Bedeutung erlangen, wenn erſt
ie Flammenhalle auf dem Gertraudenfriedhofe ihrer Beſtim

mung übergeben ſein wird: dennoch machte ein anderer Gegen
ſtand geſtern den Ton zur Muſik im Sitzungsſaale unſerer Stadt
väter. Die Cröllwitzer Papierfabrik, unſere lieb-
liche Duftquelle, die ja gerade in der letzten Zeit ihre ſo ange
nehmen Riechſtoffe unſeren empfänglichen Naſen in reicher Frei-
gebigkeit zuſtrömen ließ, bildete den eigentlichen Mittelpunkt der
Erörterungen. Wie aus der goldenen Erfahrung heraus hin-
länglich bekannt iſt, gehen die Klagen über Geruchbeläſtigung ſeit
Jahrzehnten durch die Blätter, an den Stammtiſchen und in den
Sitzungen ſtädtiſcher und ſonſtiger Körperſchaften. Unkultivierte,
niedrig denkende Gemüter unterſtellen der Fabrik, ſie wolle uns
an die Sulfatdünſte gewöhnen und darum tue ſie nicht genug,
um die Ueberfälle auf unſere Naſen unmöglich zu machen. Wenn
wir uns aber nicht an die doch ſo köſtlichen Düfte gewöhnen
könnten, ſo möchten wir auswandern, dann wäre aller Aerger
beſeitigt. Selbſtverſtändlich ſind derartige Unterſtellungen un
begründet und eher nicht das Gegenteil bewieſen iſt, kann man
der Fabrik nicht vorwerfen, ſie wolle uns zur Auswanderung aus
Halle zwingen. Doch Scherz beiſeite: die Fabrik hat in den
Jahren daher mancherlei Verſuche angeſtellt, um eine Beſeitigung
der allerdings ſcheußlichen Gerüche herbeizuführen, und wir
ſtehen auch nicht auf dem Standpunkte, wie der Stadtv. Juſtizrat
Keil, der die Bemühungen der Fabrik in dieſer Richtung ſehr
niedrig, allzu niedrig bewertete, ſie ſozuſagen als Blendwerk hin
ſtellte. Auch Stadtv. Reuß bemerkte, ſelbſt der Laie hätte wiſſen
können, daß der Schornſtein mit dem Multidiſſipator nichts aus
richten werde. Dem mag nun ſein, wie ihm wolle, man wird
doch zugeſtehen müſſen, daß die Fabrik wenigſtens Abhilfe verſucht
hat. Hier geht eben auch Probieren über Studieren: nur die
Probe wurde nicht beſtanden. Die angewendeten Mittel haben
nichts genutzt.

Ein Herr Karl Meher nun ſchlug in einer Eingabe an die
ſtädtiſchen Körperſchaften vor, der Fabrik ſolle die Errichtung
eines unterirdiſchen Kanals, durch welche die Abgaſe abgeleitet
werden, aufgegeben werden. Die Fabrik ſelbſt teilte mit, ſie ſei
mit einem in der Weißenfelſer Papierfabrik durchgeführten,
außerordentlich wirkſamen Verfahren des Abwaſchens der Ab-
gaſe beſchäftigt, durch das jede Geruchsbeläſtigung vermieden
werde. Man möge ihr nur Zeit laſſen zur Beſchaffung der er
forderlichen Stoffe, Maſchinen und Arbeitskräfte, die in dieſer
Zeit ſehr ſchwer zu erhalten wären. Wohl oder übel mußte man
der Fabrik zugeſtehen, daß ſie auch dieſes Verfahren ausprobt.
Allein in einer Entſchließung wurde den zuſtändigen Behörden
die Erwartung ausgeſprochen, daß ſie für ſchnelle Beſeitigung der
Uebelſtände beſorgt ſind. Vorher war der Polizeiverwaltung als
der zuſtändigen Behörde der Vorwurf gemacht worden, daß ſie
nicht kraftvoll genug gegenüber der Cröllwitzer Papierfabrik ihres
Amtes gewaltet habe. Oberbürgermeiſter Dr. Rive nahm dieſe
Behörde hiergegen in Schutz, ſie habe nur ihre Pflicht getan. Und
zwar beſtand dieſe Pflicht darin, daß die Polizei das zuſtändige
Verwaltungsgericht, den Stadtausſchuß, erſuchte, auf Grund der
Konzeſſionsurkunde über das Sulfatverfahren zu verfahren, nach
welcher auf Grund eines Vorbehalts der Weiterbetrieb der Fabrik
unterbunden werden kann. Der Stadtausſchuß hat jedoch Friſten
gewährt zur Anwendung von Einrichtungen, durch welche die
Geruchsbeläſtigung beſeitigt werden ſollte. Hoffentlich iſt nun
das neuere, in Weißenfels ausgeprobte Verfahren von beſſerer
Wirkſamkeit, als es die früheren Mittel waren. Da die Fabrik
gegen 600, Leute beſchäftigt, darunter 250 Frauen und Mädchen
aus Familien der Feldzugsteilnehmer, ſo würde die Schließung
der Fabrik nur als letztes Mittel in Frage kommen, von dem
hoffentlich nicht Gebrauch gemacht zu werden braucht. hm.

Von der Univerſität Halle
Wie wir hören, hat Profeſſor Dr. med. Paul Heinrich

Römer, Ordinarius und Direktor des hygieniſchen Jnſtituts

in Greifswald, einen Ruf an die Univerſität Hakle als
Nachfolger von Geh. Rat Fraenken erhalten. Geboren 1876 zu
Kirchhain (Reg.Begz. Kaſſel), ſtudierte Römer in Marburg, Kiel
und Würgzburg, beſtand 1899 das mediziniſche Staatsexamen und
promovierte im Juni 1900. Seine Hauptlehrer waren die Pro
feſſoren v. Behring und C. Flügge. Zunächſt war er als Aſſiſtent
bei Geh. Rat Mannkopf an der Marburger mediziniſchen Klinik
tätig, 1900--1903 am Jnſtitut für Hygiene und experimentelle
Therapie als Nachfolger von Prof. Ruppel ernannt. Inzwiſchen
habilitierte ſich Römer in der Marburger mediziniſchen Fakultät
für Hygiene mit einer Schrift: „Ueber Tuberkelbazillenſtämme
verſchiedener Herkunft“/. Jm Jahre 1907 erhielt Römer den
Profeſſortitel, Juli 1908 die Grnennung zum a. o. Profeſſor. Jm
April 1913/14 war Prof. Römer ſtellvertretender Abteilungs-
vorſteher am hygieniſchen Inſtitut in Berlin (in Vertretung von
Prof. Ficker) und ſiedelte von da Oſtern 1914 nach Greifswald
als Ordinarius der Hygiene als Nachfolger von Geh. Rat Prof.
Löffler über. Seine Arbeiten fallen z. T. in das Gebiet der
Jmmunitätsforſchung, z. T. beſchäftigen ſie ſich mit der Auf-
klärung und Bekämpfung der Jnfektionskrankheiten und betreffen
endlich die allgemeine Hhgiene. Von den Arbeiten aus dem
Jmmunitätsgebiet verdient hervorgehoben zu werden der von
Römer im Anſchluß an Arbeiten Ehrlichs ausführlich begründete
Nachweis der Jmmunitätsübertragung von der Mutter auf die
Descendenten insbeſondere durch die Säugung. Die Arbeiten
auf dem Gebiet der Infektionskrankheiten betreffen zum großen
Teil die Tuberkuloſe. Weitere Arbeiten betreffen die Schutz
impfung der Rinder gegen die Tuberkuloſe. Zahlreiche Arbeiten
betreffen die Aufklärung der im Jahre 1909 zum erſtenmal
ſeuchenhaft in Deutſchland aufgetretenen ſpinglen Kinder
bähmung. Jn einer Monographie hat Römer ſeine geſamten
Studien über die Aetiologie, Klinik, Pathologie, Epidemiologie
und Bekämpfung der Kinderlähmung zuſammengefaßt. Aus dem
Gebiete der allgemeinen Hygiene hat Römer ſich beſonders mit
der Milchhygiene befaßt.

Die Dunaris-Natron-LCithion- Quelle
Daun-Eifel als

Geſundheits- und Heilquelle.
Die Geſundheits- und Heilwäſſer verdanken ihre hervor

ragende Stellung der Höhe und Zuſammenſetzung ihrer mine-
raliſchen Beſtandteile. Der große Einfluß, den die Geſundheits
lehre auf die Entwicklung der Mineralbrunnen-Jnduſtrie hatte,
zeitigte naturgemäß Maſſenangebote, zumal an Tafelwäſſern.
Dem Conſumenten iſt die Auswahl und Ueberzeugung erſchwert.

Letztere iſt nur aus den Brunnen-Analyſen zu ſchöpfen, wobei
zu berückſichtigen iſt, ob die Wäſſer auch nach der Analyſe, alſo
ohne nachträgliche Veränderungen (Zuſatz von Kohlenſäure, Aus
ſcheidung von Eiſen 2c.) in den Handel gebracht werden. Die in
rein natürlichem Zuſtande ohne jedwede Zuſätze, Ausſcheidungen
oder ſonſtige Veränderungen zum Verſand kommenden Mineral-

äſſer verdienen den Voxzug, zumal vom täglichen Gebrauche
ſolcher Wäſſer ein Stück der Geſundheit abhängig iſt. Ent
ſprechend dem Gehalte an alkaliſchen Salzen haben dieſe Waſſer
hohen Einfluß auf die normale Abwicklung vieler Lebensvorgänge,
fie führen dem Körper Nährwerte zu, die im Haushalte des
Organismus unentbehrlich ſind und beherrſchen durch den durch
die Salze hervorgerufenen Austauſch von Waſſer und gelöſten
Stoffen den Stoffwechfel in hervorragender Weiſe. Die Wäſſer
verhindern und beſeitigen Störungen im Organismus, ſie dienen
der Geſunderhaltung ſomit in hohem Maße und find berufene
Heilmittel im Dienſte des Arztes.
Werden Mineralwäſſer daher nicht nur nach Schätzung, ſon

dern vielmehr nach der aus dem Studium der Analyfen ge
wonnenen Ueberzeugung gekauft, reſp. den Aufträgen auch
in Reſtaurants Wünſche urtergeſchoben, die den qualitib ver
ſhiedenartigen Eigenſchaften der Wäſſer Beachtung ſchenken ſo
ſind Unterſcheidungen ſowohl zwiſchen rein natürlichen Mineral
wäſſern unter fich, wie unter rein natürlichen und veränderten
Wäſſern ins beſondere unausbleiblich. Die Frage der Be
wertung rein natürlicher Mineralwäſſer gegenüber veränderten
Wäſſern iſt wiſſenſchaftlich ſeit langer Zeit erörtert und umunſtöß-
lich zu Gunſten der erſteren erledigt, unter den wenigen in rein
natürlichem Zuſtande zum Verſand kommenden

Geſundheit wichtig, um ſich auf eine Konkurrenz mit den
Preiſen billiger Tafelwäſſer einlaſſen zu können. Bi Ware
kritiſtert ſich ſelbſt, tfpgar 7 ſenigen Vorgkgen die Dunarts

t vielſettt g iſt diNatronLithion-Quelle zu Daun ſech die i der v
und glücklichen Zuſammenſetzung ihrer minerali i
der Souverän unter den Geſundheitswäſſern nnt werden
darf. Das Waſſer ich veich an gebundener Kohlenſäure und
alkaliſchen Salzen und rechtfertigt jedes Vertrauen, das ihm als
Genuß und Heilmittel entgegengebracht wird. Unter den Haupt
beſtandteilen des Waſſers tritt der überaus hohe Lithion- und
ſehr beträchtliche Natrongehalt vereint in ſolchen Mengen hervor,
daß die Quelle damit die höchſte Stelle unter den Natron-Lithion
Quellen erreicht. Jnfolge der Höhe und der Art der Beſtandteile
iſt Dunaris im täglichen Gebrauch ein Geſundheitswaſſer von
großer Bedeutung und ein Vorbeugemittel gegen Krankheits-
gefahren im e Sinne ein wichtiges Heilmittel bei Er
krankungen gane, gegen Störungen im Blutſyſtem
(Arterienverkalk Blei ä en,Frauenleiden, frühzettiges Altern), cht, Darm-,Nieren-, Blaſen und Steinieiden. u beziehen Helm
boldt u. Co. Halle a. S. Tlaſchentnalt vro Flaſche 80 Pa.Oberförſterei und 6 Gaſthöfe fielen dem entfeſſelten Element
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Möbelbezüge (4 Meter) von Mk. 10.00 an.

Möbelplüsche gemustert. vSofabezüge mit Kante bis zur Hälfte des Proises,

Arnold Troitzsch, Halle a. S.
Gr. Ulrichstr. 1, am Kleinschmieden.

öbelstoffe en

Fernsprecher 485 und 407.

Reste: Möbelstoffe, Vorhangstoffe
500 Stück 80, 1,50 Mtr. bis 3,50 Mtr. Länge

und Reisemuster hesonders billig.
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Wedcolk“s Konservegläser und Storilislerapnarate
sind glänzend bewährt. Gummiringe ausreichender Vorratl

Verkaufsstello Louis Bökoer,
Halle a. S., Leipaigeratrasase 7. [3051

micht

t

aber
vollſtändige

v

Schlimgpflangen die er den aer dieſer Klaſſe und einzig find. Aber ſelbſt Fachleute wiſſen
ſie noch wenig zu

Bouſſingaultia baſelloides; dieſes ganz ei ige Knollen
gewächs, von rieſigem Wachstum, ſchöner, üppiger Belaubung und
weißen Blütentrauben mit re jem Duft, iſt zwar nicht
winterhart, eignet ſich aber ganz vorzüglich zur Ausſchmückung
von Balkonen, Fenſtern und im freien de zur ſchnellen Be
kleidung von r Wogen ar zurBildung feiner ſchwinge Gewi zwiſchen enhochſtämmen.
Wenn man die Krollen hier, beſonders an Wänden, auf warmen
Fuß legt (eine Unterlage von Pferdemiſt und Laub), entfalten
ſich im Laufe des Sommers dieſe Schlingpflanzen zu großartiger
Schönheit und klettern an ſonnigen Lagen ſehr oft bis ins zweite
Stockwerk r. Wegen ihres köſtlichen Duftes wird dieſe
Schlingpflanze auch fälſchlich „Reſedawein“ genannt. Jm Herbſte
nimmt man die Knollen vorſichtig aus der Erde und hebt ſie
trocken und froſtfrei auf, um ſie andere Jahre wieder an paſſende
Plätze zu en, was aber ſtets erſt von Anfang Mai an
m ſoll, weil erſt Wärme bei ihr das Leben ſchafft.

it der Verwendung dieſer herrlichen drei Schlingpflanzen
kann jeder Liebhaber ungemein viel zur Verſchönerung ſeines
Wohnſitzes und Ortes mit beitragen, und wird beim Balkonwett
bewerb Anerkennung finden.

Nilitäriſches. Befördert wurde der Offizieraſpirant
des Beurlaubtenſtandes Banſe (Halle a. S.) im Reſ.Jnf.Regt.
Nr. 66 zum Leutnant d. Reſ., der Offizierſtellv. Franz Kluge,
Sohn der Frau Rentier W. Kluge hier, Jakobſtraße 58, wurde
am 18. Juni zum Feldwebelleutnant befördert.

Goldene Hochzeit. Herr Superintendent a. D. Philler
Kirchtor 17 feiert heute Dienstag mit ſeiner Gattin

M. W. U. geborene v. d. Hagen die goldene Hochzeit. Die kirch
liche Einſegnung wurde in der Neumarktkirche durch Paſtor
Wagner vollzogen. Herr Sup. Philler hat vor kurzem den
80. Geburtstag gefeiert. Jm Amte ſtand er in Schleuſingen,

und Lauchſtedt, hat auch im Ruheſtande im hieſigen
Diakoniſſenhaus als Seelſorger treue Dienſte geleiſtet, ehe dort
ein zweiter Geiſtlicher angeſtellt wurde. Möge dem greiſen
Jubelpaar noch ein recht langer, geſegneter Lebensabend be
ſchieden ſein.

Kirchliches. Der Gemeindekirchenrat zu St. Bartho
lom äu s (Vorort Giel gibt den Gemeindegliedern be

101b eine kirchliche tkannt, daß im ja14 Prozent der ſtaattatlichen Kinkomme ter unter Freilaſſung
der Steuerſtufen unter 900 W. erhoben werden wird. Jn der
Gemeinde zu St. Petrus Korert Cröllwitz) beträgt die Umlage
20 e h dagis- und kirchenaufſichtlichea der die et ne

ehe Her icht, eine Auszuführen. Es handelt ſich
ſich ſeit Kriegsbeginn als „Frei
zur Verfügung geſtellt haben.

ſoll die Aushändigung des

h

ige

Akt e i lde ſtehenden Pri ſrientenzeugniſſes an m nden Primaner ſein.
Die beteiligten Väter und werden deshalb gebeten,
ſich an den Architekten C. Zander hier, Bertramſtraße 3 II, zu
wenden, der für Ende dieſer Woche eine Beſprechung herbei-
führen will.

Die Kunſt vor den Verwundeten. Der gemiſchte Chor
der Provinzial-Blindenanſtalt erfreute jüngſt die
Verwundeten im Lazarett „Loge zu den drei Degen“ an
der eines ſehr wertvollen Programms mit einem kleinen
Chorkonzert, das nach einſtimmiger ein vorzüglich ausfiel.
Zwiſchendurch trugen blinde Zöglinge zeitgemäße Dichtungen
ernſten und heiteren Charakters vor. Gerade in dieſem Laza-
rett, wo bekanntlich auch Kriegsblinde untergebracht ſind, wollte
man einmal zeigen, was Schönes von Blinden auf den berührten
Gebieten geleiſtet werden kann, und welch fröhlicher Ton unter
den Zöglingen da draußen in der Anſtalt in der Bugenhagen-
ſtraße und wo ſie ſich ſonſt bewegen, herrſcht. Frau Dr. Keller
hatte liebenswürdigerweiſe einige Lieder übernommen, die ſie

von Herrn P. Klanert begleitet mit angenehmem
Stimmklang und trefflichem Ausdruck vortrug. Einige Tage
vorher boten in demſelben Lazarett Fräulein Martha Nimtz,
als ausgezeichnete Sängerin ſeit langem geſchätzt, und Herr
P. Klanert (Klavier) eine muſikaliſche Abendunterhaltung,
die außergewöhnlichen Anklang fand. Jm Lazarett der Kinder
heilſtätte in der Ludwigſtraße trug Frl. Margarete
Wrycza erfolgreich bekannte Frühlingslieder und neue Kriegs-
lieder vor.

Die Halleſche Turnerſchaft wird den Geburtstag des
Altmeiſters Friedrich Ludwig Jahn auch in dieſem Jahre, aller-
dings in einfacher Weiſe, feiern. Die Feier findet am 7. Auguſt
im Gaſthof „Zum Mohr“ ſtatt. Am Sonnabend turnten unter
Turnwart Klinz wieder die „Alten“ der Halleſchen Turnerſchaft
im Heim des Giebichenſteiner Turnvereins, dem Gaſthof „Zum
Mohr“. Durchgenommen wurden Freiübungen, Geſellſchafts-
turnen am quergeſtellten Pferd, Turnſpiele. Daran ſchloß ſich
eine Beſprechung. Die nächſte Uebung der Altersriege findet am
31. Juli in der Turnhalle der ſtädtiſchen Schule Drehhaupt-
ſtraße ſtatt.

Zum Beſten der Sanitätshunde und Führer ſind aus Halle
nachſtehende Beträge eingegangen: Firma W. F. Wollmer
28,00 Rabatt-Sparverein Halle 100 Lucie Jacobſen 3
Firma Adler K Co. 5 Geſammelt durch Frl. Jander 2,20 Al,
Frau Geheimrat Troll 6 Frau Juſtizrat Meyer 5 Profeſſor
Weiske 5 E. Winkelmann 3 Verein der ſtädtiſchen Beamten
zu Halle 29 Firma W. F. Wollmer 40 Frau v. Riedenau
3,05 G. Günther 5 Prof. Dr. Winternitz 10 F. Pätzold2 Ev. SozialerPreßverband für die Provinz Sachſen 5
G. 10 Frau Bölke 5 Maurermeiſter Elſte 2 Bankier
Ernſt Haaßengier 100 Frl. Schrader 1 Frau Aßmann
(geſammelt beim Dienstagkränzchen) 5 Frl. K. 2 Geh.
Juſtigrat Prof. Dr. Fitting 5 Ww. Lorenz 0,30 Frl.
Meißner 0,22 Wagner 10 A. Die Meldeſtelle Halle des
Deutſchen Vereins für Sanitätshunde in Oldenburg. Rieſchke,

Polizeiwachtmei 6.iſter, Auguftaſtraße

wahl LautenDuette

1 Flaſchen Wein und Lebensmittel.

der

und der Tierabrichtung iſt. C rteuerungen, es bedarf nicht eines Wahrheitsbeweiſes, jeder iſt
ſelbſt von der Wahrheit dieſer Behauptung feſt überzengt. Aus
dieſem Grunde geht die Ankündigung in Halle aus
dem Rahmen der tönenden Reklame heraus. Auch in dieſen
Zeiten wird Hagenbeck hier bei uns willkommen ſein, und man
wird der würdigen U tung bei Hagenbeck gerne ſeine Unter
e angedeihen laſſen. Hagenbeck will in dieſen Zeiten mit
einen Vorſtellungen lediglich die Speſen decken, um dem rieſigen

Geſamtbetrieb die Möglichkeit, „durchguhalten“, zu erleichtern.
Aus dieſem Grunde und um dem Volke nur ganz kleine Geld
beträge als Eintrittsgeld abzunehmen, ſind die Preiſe der Plätze
ganz ermäßigt, ganz verkleinert. Dem Spielplan dagegen iſt die
Güte und Reichhaltigkeit nicht genommen. Kleine Preiſe, großer
Spielplan bei Hagenbeck! Morgen beginnen die Vorſtellungen
auf dem Roßplatz, deren Wert wir beurteilen werden.

Halleſche Tageschronik. Jn der Magdeburger Straße wurde
ein 7jähriger Schulknabe von einem Rollwagen über den linken
Fuß ger und ſchwer verletzt. Der Knabe, den die
Schuld ſelbſt trifft, wurde der Kgl. Klinik zugeführt. Ge
ſtohlen ein Buch „Chemie“ Band 4, 1. Auflage, von
Muſtradt; ein grauer Gummiſchlauch, 6 Meter lang 25 Milli
meter ſtark, mit Meſſingmundſtück und Verſchraubung; ein
Herrenfahrrad, Marke „Triumph“, Nr. 64 013; ein Deckbett mit
rotem Jnlett, eine Roßhaareinlegematratze mit rotem Drell

Zentimeter lang und 60 Zentimeter breit, ein Keilkiſſen
mit rotem Drellbezug; eine Herren-Rem.-Uhr aus Silberdouble
mit dünner Stahluhrkette, auf dem Rückdeckel ein Familien
wappen, zwei gepanzerte Arme einen Ring haltend darſtellend,
mit darüber befindlicher ſiebenzackiger HKrone; ein Treibriemen,
dreiteilig, 7,50 Meter lang, 5——6 Zentimeter breit, ein Teil von
etwa 136 Meter Länge iſt noch neu.

Aus den Vereinen
Der WöchnerinnenUnterſtützungsverein Halle hielt am

5. Juli im Marthahauſe ſeine Hauptverſammlung ab. Der Vor-
ſitzende, Herr Paſtor Heintke, gab den Bericht über 1914. Nach
Beginn des Krieges wurde der Verein ſehr in Anſpruch ge
nommen. Erſt mit dem Einſetzen der ſtaatlichen Hilfe für Wöch-
nerinnen der einberufenen Krieger ließ die Jnanſpruchnahme
des Vereins durch Kriegerfrauen nach. Vorſtandsdamen waren
gern bereit, auf ihre Koſten Suppen für die Wöchnerinnen zu
geben. Es ſchieden 20 Mitglieder des Vereins aus, darunter
eine ſehr vermögende Dame, die ganz entrüſtet tat darüber, daß
man von ihr in der ſchweren Kriegszeit einen Mitgliederbeitrag
einforderte. Es traten dagegen 60 neue Mitglieder bei. Die
Mitgliederbeiträge betrugen 859 Mk., der Zuſchuß des Magiſtrats
437 Mk., das Geſchenk des Herrn Geh. Kommerzienrats Riedel
100 Mk. und das der Frau Kaufmann Heuber, welcher der Ver
ein ſowieſo ſchon viel zu danken hat, 20 Mk. Die Riebeckſchen
Montanwerke ſtifteten 200 Ztr. Briketts. Die Geſamteinnahme
beziffert ſich auf 3902 Mk. gegen 3941 Mk. im Vorjahre. Die
Geſamtausgabe beträgt 3200 Mk. Der Verein verfügt über ein
Vermögen von 14 800 Mk. Die Zahl der unterſtützten Wöch-
nerinnen betrug 450 gegen 426 im Jahre zuvor, die der von Vor
ſtandsdamen unterſtützten Wöchnerinnen 200 gegen 80 im Vor-
jahre. Es haben infolge Wohnungswechſels verſchiedene Aende-
rungen in der Verſorgung der Bezirke eintreten müſſen. Neu
eingetreten iſt Frau Oberpfarrer Keller und Frau Buchhändler
Tauſch. Aus vorgedachter Urſache ſcheidet auch Frau Fabrik
beſitzer Eggert aus, ihr hat der Verein ebenfalls viel zu danken.
Auch den Vorſtandsdamen wurde ob der vielen Mühe und Geld-
opfer herzlicher Dank abgeſtattet. Der Haushaltplan 1915 wurde
wieder auf 1900 Mk. feſtgeſetzt.

Vereins-Anzeiger
Kriegerverein Alemannig. Am 9. Juli, 832 Uhr, in „Mars-la

Tour“ Monatsverſammlung.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Mittwochvorſtellung im Thaliatheater. Man ſchreibt uns:

Der große Heiterkeitserfolg, den der übermütige Schwank von
Horſt und Engel „Die Welt ohne Männer“ am hatte,
veranlaßt die Leitung, die Aufführung am kommenden Mittwoch
abends 816 Uhr zu wiederholen. Karten zum volkstümlichen Preis
von 0,55 bis 1,55 Mk. ſind in den bekannten Zigarrengeſchäften
und abends an der Kaſſe des Thalia-Theaters zu haben.

Freilichttheater an der Saale. Heute und an den folgen
den Tagen dieſer Woche, mit Ausnahme von Mittwoch, gelangt der
große Erfolg des Freilichttheaters „Sommernachtstraum“ all
abendlich 825 Uhr zur Darſtellung. Am Mittwoch findet keine
Vorſtellung ſtatt. Karten ſind in den bekannten Zigarrengeſchäften
und abends an der Kaſſe in der Saalſchloßbrauerei zu haben.

Feſtkonzert anläßlich des 69. Brunnenfeſtes in Bad Witte
kind. Zur Wiederkehr des Brunnenfeſtes iſt in dieſem Jahre mit
Rückſicht auf den Ernſt der Zeit von ausgeſprochenen feſtlichen
Veranſtaltungen abgeſehen worden. Dem Tage wird in dieſem
Jahre ein Feſtkonzert vornehmen Stils gewidmet, das die Auf-
führung großer Orcheſternummern vorſieht und Herrn Kammer-
ſänger Franz Schwarz als Einzelſänger bringt. Herr Schwarz
ſingt den Choral und das Kriegslied aus den „Hugenotten“, für
welches ſeine Stimme ihn geradezu als beſtimmt erſcheinen läßt;
ferner eine Arie aus „Aennchen von Tharau“ von Heinrich Hoff
mann und Heiterkeit und Fröhlichkeit“ aus Lortzings „Wild-
ſchütz“. Herr Kapellmeiſter Volkmann hat u. a. für das
Orcheſter die Ouvertüren „Sommernachtstraum“ und „Freiſchütz“,
Bruchſtücke aus „Walküre“ und das virtuos konzipierte Capriccio
für Orcheſter von Tſchaikowky vorgeſehen.

Abendkonzert in der Saalſchloßbrauerei. Auf das morgen
Mittwoch, 84 Uhr, ſtattfindende große Abendkonzert in der
Saalſchloßbrauerei möchten wir nochmals ganz beſonders hin-
weiſen. Herr Opernſänger Brohs, der ſich durch ſeine ſo gern
gehörten Lieder zur Laute, großer Beliebtheit erfreut, wird mit
Fräulein Jrma Reuter, Konzertſängerin von hier, eine Aus-

(alte und neue Weiſen) zum Vortrag
bringen. Ferner dürften die Roſenlieder von Ph. zu Eulenburg
mit Orcheſterbegleitung gefallen. So ſteht den Beſuchern ein
ſeltener genußreicher Abend bevor. Bei ungünſtiger Witterung
findet das Konzert im Saale ſtatt.

Zum Beſten der Kriegsblinden- Fürſorge findet am Mon-
tag, den 12. Juli, in der Marktkirche ein Konzert ſtatt,
zu deſſen Ausführung ſich der Lehrergeſangverein und
der Meilingſche Frauenchor unter Leitung des Chor-
meiſters Max Ludwig aus Leipzig vereinigen werden. Unter
ſelbſtloſer Mitwirkung von Doreluiſe Meiling (Geſang)
und des Celliſten Max Kiesling vom Leipziger Gewandhaus
gelangen Chorgeſänge, Eingelgeſänge, Cello- und Orgelſpiel zum
Vortrag. (Näheres ſiehe heutige Anzeige.)

Aus dem Gerichtsſaal
Diebiſche Kinder

Seit Monaten war eine ſtarkes Anſchwellen der Diebſtähle in
Sandersdorf zu beobachten. Seit Ausbruch des Krieges mehrten
ſich dieſe ſehr raſch. Durch einen Zufall ſtellte es ſich dann heraus,
daß Kinder die Urheber dieſer Diebſtähle waren. Zwei Knaben
mußten ſich jetzt vor der Halleſchen Strafkammer wegen einiger
ſchwerer und einfacher Diebſtähle verantworten. Sie hatten in
Gemeinſchaft mit ſtrafunmündigen Kindern verſchiedenen Häu-
ſern, deren Einwohner verreiſt waren, Beſuche abgeſtattet. Unter
anderen hatte man Bärte, die zum Theaterſpielen verwendet
worden waren, und Bücher geſtohlen, außerdem auch einige

Bei der Beweisaufnahme

ſtellte ſich heraus, daß der eine der Knaben nur den Hehler ge
macht hat. Dieſer erhielt einen Verweis, während der andere
zu einem Monat Gefängnis verurteilt wurde.

Der zu Unrecht geführte Name
Frau Müller war von ihrem Manne geſchieden und ſie als

der allein ſchuldige Teil erklärt worden. Als ſie von Merſeburg
nach Nietleben verzog, bediente ſie ſich immer noch des Namens
ihres Mannes, trotzdem dieſer ihr die Führung des Namens
Müller durch ſeinen Rechtsanwalt hatte verbieten laſſen. Sie

b vom Amtsvorſteher einen Strafbefehl von 10 Mk.
erhalten. (Es würde auch zu ſchlimm ſein, wenn bei dem überane
ſeltenen Namen ü eine Verwechslung vorkäme.) Gegen
dieſen Strafbefehl erhob die Frau Einſpruch. Vor dem Schöffen
gericht behauptete ſie, daß ihr nur die Mitteilung gemacht worden
wäre, der Rechtsanwalt wünſche es nicht, daß ſie den Namen
Müller führe. Sie habe angenommen, daß dieſer dazu kein Recht
habe. Dieſe Einwendung nützte ihr nichts und das Gericht ver
warf ihren Einſpruch.

Abfälle beim Flicken von Säcken bleiben Eigentum des
Sacklieferanten

Eine Sackflickerin aus Teutſchental hatte jahrelang für eine
irma Säcke geflickt, wie das ja ſehr häufig eine Erwerbsquelle
iner Leute auf dem Lande iſt. Jm Laufe der Jahre will ſie viel

Abfall geſammelt haben und hat dieſen bei einem Umzuge an
einen Lumpenhändler verkauft. Dieſer bot die Sackreſte einem
Lieferanten an, der an dem Stempel den Urſprung erkannte und
die Sache zur Anzeige brachte. Wegen Hehlerei hatte r das
Lumpenhändlerehepaar zu verantworten, während die flickerin
wegen Unterſchlagung vor Gericht ſtand. Die Angeklagten ver
ſuchten nachzuweiſen, daß es üblich ſei, die Abfälle beim Säcke
flicken für ſich zu verwenden. Die Anklage meint, daß es ſich
überhaupt nicht um Abfälle handle. Das Gericht ſtellt ſich auf
den Standpunkt, daß ſelbſt, wenn es ſich um Abfälle gehandelt
hätte, dieſe Eigentum des Sacklieferanten blieben. Die Ange
klagten hätten ſich alſo im Sinne der Anklage ſchuldig gemacht.
Da alle noch unbeſtraft ſeien, erkannte das Gericht gegen die
Flickerin wegen Unterſchlagung auf zehn Mark Geldſtrafe. Das
Ehepaar erhielt die mindeſtzuläſſige Strafe von einem Tage Ge-
fängnis.

Der Unſegen der Schmiergelder
Wegen fortgeſetzter paſſiver Beſtechung verhandelte am 2. Juli

die Strafkammer Magdeburg infolge Strafantrag des Vereins
gegen das Beſtechungsunweſen, Sitz Berlin, gegen die bei einer
Magdeburger Maſchinenfabrik angeſtellten Meiſter Heinrich
Dieſtelmeier und Otto Häſener. Nach der Anklage
hatten die Meiſter von 1910 bis 1913 von einem bereits verurteil-
ten Lacklieferanten der Maſchinenfabrik fortgeſetzt bedeutende
Schmiergelder angenommen. Die Angeklagten waren im allge-
meinen geſtändig, beſtritten aber eine unlautere Betätigung ge-
gewüber den Wettbewerbern des Lacklieferanten. Die Verarbei-
tung von Lacken ſei eine ganz beſondere Sache, und ſie hättenduech die notwendige Verbeſſerung der Lacke gleichzeitig dem Lie-

feranten und der Maſchinenfabrik genützt. Die Gelder ſeien „An-
erkennungen“ für ihre Dienſte. Das Gericht verurteilte indes die
Angeklagten zu je 100 Mk. Geldſtrafe oder zu je 20 Tagen Ge-
fängnis und beſchlagnahmte ferner 2200 Mk. Schmiergelder, an
deren Empfang die Angeklagten ſich noch „erinnern“ konnten. Das
Gericht begründete die milde Strafe damit, daß die Angeklagten
bisher unbeſcholten ſeien und die Pflicht zur Auszahlung der
Schmiergelder an den Staat ſie ſchwer treffe. Ueberdies habe
der auf den Geldern ruhende Unſegen die Angeklagten bereits um
ihre guten Meiſter-Stellungen gebracht.

CLandwirtſchaftliches
Maul und Klauenſeuche

Das Kaiſerliche Geſundheitsamt teilt mit: Der Ausbruch der
Maul und Klauenſeuche iſt gemeldet vom Schlacht-Viehmarkte
zu Chemnitz am 5—5. Juli. Das Erlöſchen der Maul
und Klauenſeuche iſt gemeldet vom Schlacht-Viehhofe zu Dresden
am 3. Juli.

Letzte Telegramme
König Konſtantin in der Geneſung

Athen, 6. Juli. Der Zuſtand des Königs
beſſert ſich zuſehends. Es beſteht bereits die Hoffnung,
daß das Befinden des Königs ſeine Ueberſiedlung nach dem
Schloſſe Dekelia in der nächſten Woche erlauben wird.

Engliſche Verluſte
London, 6. Juli. Die Verluſtliſte vom S, Juli

zählt 58 Offiziere und 2292 Mann auf. Die
Beſatzung des von einem Unterſeeboot verſenkten
Dampfers „Craigard“ iſt in Plymouth gelandet.
Lord Fiſher iſt zum Vorſitzenden der Kommiſſion
für Erfindungen ernannt worden, die die Admirali-
tät darin unterſtützem ſoll, wiſſenſchaftliche Erfindungen im
Jntereſſe der Erforderniſſe der Marine nutzbar zu machen
und zu ſördern.

Rückgang der Londoner Fleiſchverſorgung
London, 6. Juli. Die Fleiſchverſorgung

Londons iſt in dem am 30. Juni abgelaufenen Jahre
um 25800 Tonnen oder 11,8 Prozent hinter der des
Vorjahres zurückgeblieben

Wetterbericht
Wettervorberſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtfür Mittwoch, 7. Zaßt dent heiter, trocken, warm. es

An die Herren Ghtgutzüchter.

Vor Beſtellung von Saatgut-
Proſpekten und anderen Druckſachen
für die kommende Herbſt Zeit
bitte ich bei mir Preisofferte einzuholen.
Ich liefere Ein- und Mehrfarbendrucke
in beſter Ausführung in jeder Auflagen-
höhe zu mäßigen Preiſen. Gleichzeitig
überuehme ich auch die Anfertigung von
Kliſchees jeder Art ſowie den Verſand an
die einzelnen Zeitungen u. Zeitſchriften.

Otto Thiele durere Halle (S.)
(Hhalleſche 5eitung)

Fernſprecher 8108, 8109, 8110. Leipziger Straße 61/62
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Börſen- und Handelsteil
Morgan knebelt Frankreich

Wie über er gemeldet wird, erfährt man dort von dem
jüngſten Anleihegeſchäfte Frankreichs in NewYork täglich de
mütigendere Bedingungen. Jetzt hört man, daß die dem
Bankhauſe J. P. Morgan zur Sicherſtellung der Anleihe von 200Millionen Frans übergebenen amerikaniſchen Eiſenbahnobligati
onen einen Börſenwert von 300 Millionen h aufweiſen,
daß das Pariſer Bankhaus Rothſchild ſich ve ten mußte, auf
Verlangen des Beleihers ſofort einen entſpr n Zuſchuß zu
leiſten, falls die deponierten Werte um 109 n daß ſchließlich
eine 6prozentige Verzinſung gefordert wurde. Es muß wahrlich
ſchlimm, ſehr ſchlimm um die franzöſiſchen Finanzen ſtehen,
wenn man dort auf ſolche Singungen eingeht.

Kattowiter.

Der Aufſichtsrat der Kattowitzer Akt.Geſ. für Bergbau und
Eiſenhüttenbetrieb in Kattowitz hat beſchloſſen, der Generalver
ſammlung für das Geſchäftsjahr 1914/15 die Verteilung einerDividende von 85 auf das vollei hlte Aktienkapitatvon 39 Mill. Mark (i. V. 135 auf 30 Mill. Mart alte und 63 9
auf Mill. Mark neue Aktien) vorzuſchlagen. Die Abſchreibungen
ſind wieder reichlich bemeſſen worden. Die Ausſichten La
das laufende Jahr kann man ſofern ſich die gegenwärtige Lage
nicht ändert als nicht ungünſtig ausſprechen. Die
Förderung der Kohlenzechen ſtellt ſich zurzeit auf 70—-755 der
normalen, den ſtark geſtiegenen Selbſtkoſten ſtehen die Kohlen
preiserhöhungen gegenüber, außerdem iſt anzunehmen, daß die
Kohlenpreiſe im Auguſt dieſes Jahres eine weitere
Erhöhung erfahren werden.

Zur Frage der Lederpreiſe
Zu der Mitteilung über die Regelung der vom Kriegsminiſte

rium beſchloſſenen Freigabe von Leder an die Zivilverbraucher
liegt weiter die folgende Erklärung des Verbandes der
deutſchen Schuh- und Schäftefabrikanten vor:

Die kürzlich im Reichsamt des Jnnern ſtattgefundene Be
ſprechung galt der Feſtſtellung geeigneter Wege für eine zweck-
mäßige Verteilung der von der Heeresverwaltung freizugebenden
Bodenleder an die bürgerlichen Lederverbraucher. Dem von
der Regierung gemachten Vorſchlag, den Verbänden der Lederver-
braucher ein Vorkaufsrecht auf die von der Heeresverwal-

tung nicht benötigten Leder einzuräumen, wäre allſeigeſtimmt d wenn ſich für die Ausübung S
ar den verſchiedenen Intereſſen gerecht werdender Weg

gefunden hätte. Der Verwirklichung der weiter von der Regie
rung gegebenen Anregung, einer von den erwähnten Verbänden
zu gründenden Zentralſtelle, die alſo wie eine Ein und Verkaufs
genoſſenſchaft zu wirken hätte, das Vorkaufsrecht zu übertragen,
ſtehen aufßerordentliche Schwierigkeiten entgegen. Nach ſehr
gehender Beratung haben deshalb die beteiligten Verbände beſchloſſen, von der Gründung einer Zentralſtelle abzuſehen
Man war der Anſicht, daß einer Ausbeutung durch ein
zelne Spekulanten vorgebeugt r wennder rechtmäßige (wozu auch die
ſchaften zählen) ſo, wie es
nommenen Vodenleder mit We den Groß und Klein ver

ſchieden beſtimmten, mäßigen Zuſchlägen auf die alsbezeichneten Richtpreiſe für Leder an ſeinezu verkaufen. Da über das, was unter Richtpreiſen zu e
iſt, bisher verſchiedene Auffaſſungen geltend gemacht wurdewird die Feſtſtellung intereſſieren, daß der Vertreter des Kriege

e. an Tee auf eine bezügliche Anfrage die Erklärung abgegeben
hat, daß die feſtgeſetzten Richtpreiſe als Höchſt preiſe für
beſte Quälitäten zu betrachten ſind. Es iſt eine Kom
miſſion gebildet worden, der Vertreter des Reichsamtes, des
Kriegsminiſteriums bezw. der Kriegsrohſtoff- Abteilung, der
Schuhinduſtrie, der Lederinduſtrie, des Ledergroß- und Klein
handels, des Schuhwarengroß und Kleinhandels, ſowie der Ar
beiterſchaft angehören. Die Kommiſſion hat die Aufgabe, auf
Grund der gemachten Vorſchläge die raſchmöglichſte und zweck
mäßigſte Verteilung der freizugebenden Leder an die bürgerlichen
Lederverbraucher herbeizuführen. Nach unſeren Jnformationen
wird es ſich vorerſt in der Hauptſache um Freigabe von Ober
leder handeln, während Bodenleder infolge des r Be
darfs der Heeresverwaltung vorerſt nicht in größeren Mengen frei
gegeben wird.

Ueber die Lage des Rohzuckermarktes
in der Zeit vom 25. Juni bis 2. Juli er. wird der „B. B. Z.“ u.
a. aus Magdeburg geſchrieben: Nachdem die vorige Berichtszeit
dem Fabrikzuckermarkt durch die Gerüchte über die
Monopolbeſtrebungen ſowie durch die anhaltende Trockenheit
Aufregung in Hülle und Fülle gebracht hat, iſt während dieſer
Woche nach beiden Richtungen hin eine wohltuende Beruhi-

ijachr mit

in der h Zuler.1915 ten

Die zweite die e
ausgehend von Gewittern ſind gang Deutſchland gute, zum Teil

ſehr Niederſchraäge gefallen, ſo i
bereits gehegten Befürchtungen für die deutſche
freulicherweiſe gegenſtandslos geworden ſind.Zudern t der Lerkehr weiter gering geblieben. e Siedereien

für r r h der n Kegend i
ig Begehr. Da gleichzeitig nur 7 kangeborin hält es ſchwer, überhaupt Preiſe, di

ſächlichen

fich Abgeber und Käuferfür Srieie völlig abwartend gegenüber, ſo daß nicht einmal

nennenswerte Preiſe angegeben werden konnten.
Am New-Yorker Markt ſetzten die Kurſe für Zentri

fugalzucker ſofort mit einem Abſchlag von 3 bis 6 Punkten ein,
behielten dann aber dieſen Stand bei. Refined Granulgted
notierte unverändert 6,10 plb. frei New-York.

Die Witterung in Deutſchland hat endbich nahezu
allenthalben gute Anfeuchtung gebracht, durch die das Wachstum
der jungen Rüben neuerdings kräftig angeregt wurde. Jn vielen
Fällen iſt die Bearbeitung der Rübenbreiten beendet, da die
Blätter bereits völlig den Boden bedecken.

Die Hildebrandtſchen Mühlenwerke haben, wie wir in der
„B. B. Z.“ leſen, ihr am 30. Juni er. a

einem weſentlich höheren Gewinnergebnis
als im Vorjahre abgeſchloſſen, ſodaß, nach Jnformation aus Auf-
ſichtsratskreiſen, eine Steigerung der Dividende (99
i. V.) zu erwarten ſei.

Haaſenſtein und Vogler Akt.Geſ. in Berlin. Durch den
Ausbruch des Weltkrieges erlitt der Umfang des Jnſeraten-
gewinnes ſowohl in der Tagespreſſe wie in den Zeit
ſchriften eine erhebliche Minderung. Aus dem verfüg
baren Reingewinn don 77 727 (i. Vorj. 234 266) Mk. wird eine

gung eingetreten. Die Erklärungen der Abteilungen der Dividende von 335 (i. V 10) Prozent ausgeſchüttet.

Bekanntmachung,
betr. Bezug von Teigwaren.

Die Zentraleinkaufsgeſellſchaft in Berlin hat dem bieſigen
zwar Schnittnudeln in etwa

mm Breite und Suppenteige (Alphabete, Ringe, Sternchen)
überwieſen, deren Weitergabe an Piekge e r durch

ardyſtr. 20 auf Grund vonwie werden im ſtädtiſchen Dienſt-
vormittags von

Kommunalverband Teigwaren und

die Nudelſabrik Franz Keil, hier, Bern
Bezugsſcheinen erfolgt.
gebände, Dreyhauptſtraße 6
8--1 Uhr ausgeſtellt.

Halle, den 5. Zuli 1915.

Zimmer 54,
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Behufs Neupflaſte rung wird die Peſtalozziſtraße vom

7. d. Mts. ab bis auf Weiteres für den Fahr- und Reitver-kehr geſperrt.
Halle a. S., den 5. Juli 1915. Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Wir weiſen darauf hin, daß dem Büro VIII (Großer Berlin

Nr. 11) bei Anmeldung von Beerdigungen die letzte Steuer-
un vorzulegen iſt.

S., den 2. Juli 1915. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Es wird hierdurch wiederholt zur öffentlichen Kenntnis ge
bracht, daß der Gärtnereibeſitzer Herr Auguſt Spindler, Gnei-
ſenauſtr. 12, part. hierſelbſt, zum Obſtbaum- Sachverſtändigenfür den Stadtkreis Halle beſtellt worden iſt. Die Obſtbaum-
vereine, Beſitzer und Pächter von Obſtplantagen und Gärtenwerden zugleich darauf aufmerkſam gemacht, daß bei der von
ihnen vorzunehmenden Reinigung der Obſt- uſw. Bäume Herr
Spindler über die Art und Weiſe der Erkennung und Vertilgung
des ſchädlichen Ungeziefers, insbeſondere auch der Blutlaus, Aus
kunft geben wird und den Beteiligten mit Rat und Tat zur
Seite zu ſtehen bereit iſt.

Halle, den 2. Juli 1915. Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachun
Zu der am Mittwoch den 14. Juli, na

Wenig'“ſchen Lokale ſtattfindenden
ordentlichen Gereralverſammlung

bennewitzer Pferde Verſicherungs Vereins zu Sennewit

den ergebenſt ein
Albert Reiche,Vorſitzender.

T a1. Rechnungslegung

Albert Deparade,Kaſſierer.
esordnuns Sorſtanbewabhl. 3. Anträge.

7

mittags 5 Uhr im

Sonderzüge nach München zu ermäßigten Preiſen am Mitt-
woch, den 14. Juli Von

zu erfragen.Königl. General- Direktion der Sächſiſchen Staatseiſenbabn-

Dresden Hauptbahnhof nachm. 605, von
Leipzig Bayeriſcher Bahnhof nachm. 735, von Chemnitz Hauptbahnbof
nachm. 855. Näheres über die weiteren Verkehrszeiten, Fahrpreiſeuſw. iſt aus den Aushängen zu erſehen oder bei den un

Pferdefntter
Milchfutter

Mastfutter
für Rindvieh u. Schweine haben wir jederz. abzugeben.

Bertels Futterkuchen-Gesellschaft m. b. H.

Königl. Amtösgericht, Abt. 7

J

Transport

S bayr. Zugothſen

bei uns zum Verkauf.

Oberländer Buchheim,
Halle (Saale), Delitzſcherſtraße 10.

Halle-Trotha. Fernspr., 1418 1442.
C an

Von Fonnerstag, den 8. d. Mts. ab ſtebt S

Fundſachen „Verx gut.
Freitag, den 9. d. Mts. von

9 Uhr vormittags an findet in
unſerem Fundbüro hier, Thielen-
ſtraße Nr. 1, öffentliche Verſteige-
ung on Jnndaegenſtänden segen
ſofortige Barzahlung ſtatt. (9344
Königl. Eiſenbahndirektion.

Ansſchreibung.
Die Lieferung von 1200 m

Bordſteinen II. Kl. ſoll im Wege
der Wettbewerbung vergeben

Angebote ſind bis Mon-
t den 19. Juli, vormittagso Uhr im Magiſtrats-Bureau I,Sr Nr. 23 des Wage-geriede einzureichen, woſeldſt

ie Bedingungen und Angebots-
entnommen werdenformulare

können.
Halle a. S., den 6. Juli 1915.

Städtiſches Tiefbauamt.
Ueber das Vermögen des

Kellners Paul Mattern in
Halle a. S., Freiimfelderſtr. 7a,
wird heute, am 3. Juli 1915,
vormittags 11 Uhr, das Kon-
kursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Ferdinand
Wagner in Halle a. S., König-ſtraße 15, wird zum Konkurs-
verwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis
zum 20. Auguſt 1915 bei dem
w anzumelden.Halle a. S., den 3. Juli 1915.

Ich beabſichtige den u
meinerEdelobſtylantagen

zu verpachten. Intereſſenten
werden zur Beſichtigung ein-
geladen.

W. Laute, Grabenmühle,
Station Vitzenburg (Unſtrut).

Habe abzugeben 80--100 St.
Kreuzungslümmer,

Februar geboren, mit oder
ohne Wolle. (36630

R. Reiche,
Hedersleben (Bez. Halle a. S.),

Station Schwittersdorf.

Frühbartoffeln
in beſter Ware hat W
geben
Rittergut hohenthurm,

2 ZAugkühe.
1 hochtrag., 1 friſchmilch., verkauft
bill. Köhler. Delitzſcherſtr. 78.

Fernruf 2325. 9362
1 Paar

hochvornehme

Wagen-
Pferde,

1,74 groß und 1 Paar (9356
ſchnelle Jucker

verkauft ſofort Georgſtr. 13.
Eingeſäuertes Rübenkraut
verkanft. Gefl. Off. unter B. S.
6921 an Rudolf Mosse
Brüderſtraße 4. 0347

Biertreber.
Welche Brauerei hat wöchent

lich an einem Tage 25--40 Ztr.naſſe Biertreber abzugeben:
Offert. m. Preisangabe u. Z. u.
4366 an d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

7. anerkannthöchſte Preiſe.

Metallegeſetzliche Höchſtpreiſe.

W. Theuring,
Kleine Ulrichſtraße 5,

Telephon 3285.

Friedrich Peileke

pa ihr-

Zwieback
Leicht verdaulich,
ſehr wohlſchmeckend,
immer friſch geröſtet,

450 g 90 1 Brotm.
Konditorei Zorn.

J 335Zahle ſür alte, wollene

Strumpfabfälle
ſowie für

geſtricte Wolle
Kilo 1* Mark,

Lumpen

(4213

Diemen-Planen
Wagen Planen
Getreide-Säcke

Sowmer-Pferdedecken

Fliegen- Netze
offeriert billigst

n. Wenhr,
Leipzigerstrasse 81.,

Fernruf 2647.

Schneeſternwolle
zum Selbſtanfertigen von

e GGolfjacken rin zirka 20 modernen Farben
(Neu: „Feldgrau“).

H. Schnee Nachtolger.
Gr. Steinſtr. 84. 9343

Wohn und Spriſe
zimmereinrichtung

O 375 Mark
1 gut erhaltenes Schlafzimmer

für 150 Mark
ſowie elektriſche Beleuchtungs-

gegenſtände verkauft billig

Geiſtſtraße 25.

Kaufgeſuch gegen ſofortige Kaſſe:
Neue oder gebrauchte

Revolverbänke, Drehbänke,
Fräsmaſchinen.

B. Flegenheſmer. JIngenieur,
Berlin N. 6, Karlſtraße 27. (9283

Wirältere, erfahreneſuchen zum ſofortigen oder ſpäteren Eiutritt

Eiſendreher und Schloſſer
uf Präziſionsarbeit.Rheiniſche Vietollwaren- und Raſchinenfabri.

Abteilung Sömmerda.

FelpostHartons,

zu 5, 7, 8, 10, 12 Pfg.
Nen?! Für 6 Vier 15 Pfg.

Aug. Weddy,Leipzigerstrasse 22.

Wollwaſſch-Seife,
Stück 25 Pfg., ne rig zumWaſchen von Golfjacken, Sport
mützen, Sweater, woll. Unterzeug,

woll. Strümpfen uſw. o254
H. Schnee Nehf., Er. Steinstr. 84.

Verlangte Perſonen

Es erhalten Stellungen für
ſofort und ſpäter: Aeltereu. jüngere, militärfreie Jnſpek-
toren u. Feldverwalter, Rech-
nungsführer, Hofverwalter,
Volontärverwalter, Volon-täre, Dekonomie-Eleven und Licht
mehrere Vertreter für Prinzi-
pale v. größeren u. kleineren
der f. d. Dauer des Krieges
durch den (9346ötellennachweis der

Landwirtſchaftskammer,
Halle a. S., Magdeburgerſtr.67.

Geſucht ſofort ein jüngerer,
noch nicht militärpflichtiger, land

rüüher Beamterſchaftlicher
als Hofverwalter. Meldungen
mit Zeugnisabſchriften erbeten z
an Graf von der Schnlen-
burg-Hessler“ſches Rentamt
Vitzenburg a. d. Unſtrut. (4206

Verheir. Schäfer,
tüchtig in ſeinem Fach und gut
empfohlen, findet d 1. Okt. 1915
in einer Zucht- u. Maſt-Schäferei
lohnende Stellung. Offert. erb.
u. U. P. 7194 an RudolfMosse, Halle a. S. (9310

Zut ſofort, ſpät. 1. Auguſt wird
kräftig. jüng. Burſche vom Lande
nicht unter 16 Jahre alt), evang.
Konfeſſion in herrſchaftl. Stelle als

Kutſcherlehrling
geſucht.

x von Krosiglk.Rittergut er neven
(Anbalt).

Perſonen Angebote

Gutsbeſtterstochter tet

l u. Taſchenpaſſende Stellung z gr.Offert. u. Z. t. 4365 a. d. e
ſchäftsſtelle d. Ztg. (36670

tuben- und Hausmädun Stelle ſofort u. 1. Okto 33

Emma Frankoe, arStellenvermittlerin, Schmeerſer 4.

Vermietungen

h- bezw. Zimmer Pohnung
nahe Riebeck-3 auch als Geſchäftsräume

geeignet, mit allen Annehmlich
keiten, wie Warmwaſſerverſor-
ung, Zentralheizung, Fahrſtuhlhen Staubſau ger Bad,

Waſſerkloſ., Doppelfenſter, elettr.

Gas, Gasherd, viel Neben-gelaß uſw. ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Zu erfragen: Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 6162.

Mod. 5 Zimmer Vohnung
mit Balkon 1. Okt. für 800 Mk. zu
vermieten. Einzug kann im Auguſt
geſchehen. Bis daun Preis
ermäßigung. Deſſauerſtr. 6 a I.

9307) Mayer.
Herrſchaftl. P

5 Zim. u. all. Zubeh v ruh
I. Okt. zu verm. Hohenzollernſiraße 2, II. Zu erfragen part.

Mühlweg 8
bochberrſchaftliche I. Etase S
vermieten.Wittekindstr. 31, I. Pt.

Händelſtraße 7
2 berrſch. ben je mitGarten u. Laube ſofort od. ſpäterzu vermieten. Anfragen an
W'erneburg Co. AeußereDelinſcherſtr 23. Fernſpr. 233.

Gebildete Dame findet zum
1. Oktober 2 Zimmer (leer oder
möbliert) als Penſionärin oder
zu gemeinſ. Haushaltsführung bei
älterer Dame in herrſch. rAngebote unter Z. d. 1372 a
die Geſchäftsſtelle d. Zta
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